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Referat: 
Das Ziel dieser Diplomarbeit ist, im Rahmen der vorherrschenden Begebenheiten 
eine geeignete Möglichkeit zur Weiter- und Umnutzung von Bestandsgebäuden 
anhand des Standortes Reinhardtstraße 4 am Rande des Chemnitzer Sonnen-
bergs aufzuzeigen. Anhand der Konzeptionierung soll eine neue Arbeitsqualität, 
die langfristige Erhaltung und Verbesserung dieses Standortes sichern. Weiterhin 
wird für den Gewerbepark an der Reinhardtstraße 4 ein Vorschlag über das Ge-
samtkonzept sowie die Ansiedlung von Dienstleistungs-, Produktions- und Ver-
triebsunternehmen unterbreitet. 
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1 Einführung 
Chemnitz ist neben Leipzig und Dresden die drittgrößte Stadt in Sachsen und hat 
seit der deutschen Wiedervereinigung im Jahre 1990 einen tief greifenden wirt‐
schaftlichen Wandel  durchlebt, mit Auswirkungen  auf  alle  Bereiche  des  tägli‐
chen, wie städtischen Alltags, Lebens und Wirtschaftens. Wo noch vor gut zwei 
Jahrzehnten grauer Beton das Bild bestimmte, hat Chemnitz heute eine aner‐
kannte wirtschaftliche Basis  und  ein  urbanes Herz, was  viele Menschen  nicht 
nur  aus  dem  direkten Umfeld  anzieht.  Eine  faszinierende Architektur  spiegelt 
den Wandeln der Zeit und den Geist derer, die die Stadt prägten wieder. Ange‐
fangen vom 7,10 hohen Karl‐Marx‐Monument aus Bronze aus dem Jahre 1971, 
entworfen von Lew Kerbel1 , Industriedenkmälern, dem Kaufhaus Schocken, der 
Villa  Esche,  sanierte Gründerzeitvierteln und nicht  zuletzt die  seit der Wende 
völlig neu erdacht und gebauten  Innenstadt, wo namenhafte Architekten  ihre 
Visionen verwirklichten, schlagen den Bogen von der Vergangenheit,  ins Heute 
und  in die Zukunft. Nicht nur bedeutend für die Zukunft  ist auch bereits heute 
das Zusammenwirken mit der Technischen Universität Chemnitz mit ihren mehr 
als 10.000 Studenten2   und  Ihrer Einbindung  in ein  leistungsfähiges  regionales 
Umfeld, für die zukünftige Entwicklung der Stadt Chemnitz überaus positiv, um 
für künftige Veränderungsprozesse, die maßgeblich vom demografischen Wan‐
del und der Globalisierten von Wirtschaft und Gesellschaft geprägt sein werden, 
zu bewältigen. Nicht  zuletzt 1,6 Millionen Einwohner  im Regierungsbezirk von 
Chemnitz  , die eben erwähnte Technische Universität, als  intellektuelles Zent‐
rum,  Forschungseinrichtungen  wie  die  Fraunhofer‐Institute  und  ein  erfolgrei‐
                                                
1 In: http://chemnitz.de/chemnitz/de/die-stadt-
chemnitz/stadtportrait/sehenswuerdigkeiten/sehenswertes_karl_marx_denkmal.html 
2 In: http://www.tu-chemnitz.de/tu/fakten.php 
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cher Mittelstand, von zum großen Teil  familiengeführten Unternehmen, schaf‐
fen beste Voraussetzungen für eine wirtschaftlich positive Zukunft. Als Ergebnis 
zählt Chemnitz  seit  Jahren  zu den wachstumsstärksten  Städten Deutschlands. 
Traditionelle Stärken  sind nebst dem Anlagen‐ und Maschinenbau, der Mirko‐
systemtechnik  und  dem  Automobilindustrie,  darüber  hinaus  trägt  Chemnitz 
heute als moderne Industriestadt zum Status von Sachsen als wirtschaftlich er‐
folgreichstes Bundesland im Osten bei. Unabhängig aller wirtschaftlichen Aspek‐
te, trägt eine umfassende Kinderbetreuung, exzellente Bildungsangebote, sowie 
zahlreiche  Kunst,  Kultur  und  Freizeitangebote  zum  entscheidenden Argument 
für junge Menschen und Familien bei. Nicht zuletzt gestiegene Geburtenzahlen 
und ein leichtes Ansteigen der Bevölkerungszahl verdeutlichen diese These, die 
im zweiten Kapitel näher beleuchtet wird. 
1.1 Problemstellung 
Nebst eben erwähnten aktuellen Begebenheiten und zukünftigen Chancen der 
Stadt  Chemnitz,  ist der Ausgangspunkt  einer  jeden  komplexen wissenschaftli‐
chen Arbeit eine zu bearbeitende These. Die These die in diese Arbeit behandelt 
werden soll  lautet, dass es für den Gewerbepark an der Reinhardtstraße 4, am 
Rande  des  Chemnitzer  Stadtteils  Sonnenberg, möglich  ist Nutzungspotenziale 
aufzuzeigen  und  ein  tragfähiges  Konzept  zu  entwickeln,  welches  der  Liegen‐
schaft einen neuen Glanz  vergangener Tage  verleihen bzw. die Marktchancen 
steigern soll. Der Stadtteil Sonnenberg als solches beherbergt primär Wohnge‐
bäude mit  vereinzelten  allgemeinen  Industrieflächen,  sowie  kleinteiligem  Ein‐
zelhandel. Die Immobilie selbst hat ebenso wie die Umgebung des Sonnenbergs 
bzw. die Stadt Chemnitz, eine  lange Gesichte mitsamt  tiefgreifenden Verände‐
rungen  hinter  sich.  Aufgrund  fehlender  Informationen,  sollen  diese  aber  nur 
bedingt Bestandteil dieser Arbeit ist. Eine Bebauung am Standort erschließt sich 
mit der Gründung des VE Kombinat Bau und Rekonstruktion Karl‐Marx‐Stadt des 
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Stammbetriebes  VEB Modernisierung  und  Rekonstruktion  im  Jahre  1977  und 
beheimatete diese Unternehmung bis zu Ihrer Auflösung   19863. Ende des Jah‐
res 1990 gründete sich an diesem Ort die Chemnitzer Stadtbau GmbH und nutz‐
te die  Immobilie bis  zu  ihrer  Insolvenz als Firmensitz4. Nebst den mit der Zer‐
schlagung  der  früheren Unternehmen  in  Zusammenhang  stehenden  Brachflä‐
chen, beheimate der Gewerbepark heute verschieden Unternehmen wie z.B. die 
Holzhandel  Unger  GmbH,  die  Zimmerei  Hänel,  Kühn’s  Maler  GmbH,  das  Ge‐
brauchtwarenhaus  „Gut & Günstig“  oder  den  Projekt  Zukunft  e.V..    Vor  dem 
Hintergrund der Zwangsverwaltung häufte sich jedoch im Laufe der letzte Jahre, 
ein Sanierungsstau an und leer stehende Gebäude, wie Brachflächen wurde nur 
geringfügig instandgehalten. Diese fehlenden Investitionen führten nicht nur zu 
kosmetischen Defiziten der Gebäude und  Flächen,  auch  eine nicht mehr  zeit‐ 
bzw.  marktgerechte  Ausstattung  der  Räumlichkeiten  schmäleren  die  Markt‐
chancen beträchtlich. Seit der Insolvenz des Holzhandel Ungers, im Frühjahr des 
Jahres 2013 und dem Umzug der Zimmerei Hänel, spitzte  sich die Leerstands‐
quote des Areals, weshalb nunmehr große Teile des Gewerbeparks dem weite‐
ren Verfall bzw. den Umwelteinflüssen  schutzlos  ausgesetzt  sind. Die prekäre 
Lage hat wiederum zur Folge, dass nicht nur die Attraktivität für mögliche Käu‐
fer der gesamten Liegenschaft, sondern auch eine mögliche kleinteilige Vermie‐
tung der frei bzw. Leerstandsflächen gemindert wird.   
1.2 Zielstellung der Arbeit 
Wie bereits unter 1.1 erwähnt  ist die Schaffung von Nutzungspotenzialen und 
ein damit verbundenes tragfähiges Konzept verbunden mit der sukzessiven Be‐
                                                
3 In.: http://www.archiv.sachsen.de/archive/chemnitz/2079.htm 
4 Vgl.: Handelsregister B des Amtsgerichts Chemnitz, Abteilung B,  HRB 443, Abruf vom 29.11. 2013, S. 1 
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seitigung   des angesammelten Sanierungsstaus, marktgerechte Modernisierun‐
gen  des  Bestandes  und  die mögliche  Revitalisierung  des  gesamten  Areals  als 
Zielstellung definiert. Die damit einhergehende Erhöhung der Attraktivität und 
Aufwertung  des Gewerbeparks,  sowie  der  umgebenden Bebauung  im  Karree, 
bei gleichzeitiger Schaffung einer Lösung der Leerstandsprobleme soll als positi‐
ver Nebenaspekt behandelt werden. Um dieser Zielstellung Rechnung zu tragen 
sind  unterschiedliche  konzeptionelle  Varianten  zu  untersuchen.  Ferner  sollen 
Möglichkeiten aufgezeigt werden, wie mit möglichst geringen Investitionskosten 
Flächen  geschaffen werden,  die  im Hinblick  auf  den  demografischen Wandel 
und die wirtschaftlichen Standortbedingungen der Stadt Chemnitz eine nachhal‐
tige wirtschaftlich tragfähige Nutzung der Flächen und Gebäude gewährleisten. 
1.3 Gang der Arbeit 
Die  Bearbeitung  der  formulierten  Problemstellung  zur  Erarbeitung  von  nut‐
zungspotentialen wird  innerhalb von sechs Kapiteln abgearbeitet. Nachdem  im 
ersten Kapitel   einleitende Gedanken bezüglich der aktuellen Situation und des 
Standorts  formuliert werden, wird  im  zweiten Kapitel die Ausgangslange erör‐
tert und dabei in einem ersten Schrittfindet die Stadt Chemnitz als Agglomerati‐
onsraum  angesehen  und  analysiert.  In  einem  weiteren  Schritt  der  wird  der 
Stadtteil Chemnitz‐ Sonnenberg als direktes Umfeld näher beleuchtet und auf 
die Begebenheiten des Gewerbeparks  an der Reinhardtstraße 4  eingegangen, 
um die für die Herleitung der Nutzungspotenziale essentiellen Grundlagen vor‐
zustellen. Die von der Standortanalyse losgelöste Betrachtung der Marktanalyse 
der Branchen Bau‐ und Verarbeitendes Gewerbe, soll die im nachfolgenden drit‐
ten und  vierten Kapitel getroffenen Nutzungspotenziale manifestieren. Da die 
gewählten  Branchen  nur  einen  Teil  der  in  Chemnitz  beheimateten  Branchen‐
struktur wiedergeben, wird die Analyse dieser erst  an dieser  Stelle  vollzogen. 
Eine Analyse des Gewerbeimmobilienmarktes ist nicht Bestandteil der Arbeit, da 
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der  Fokus  sich  auf  die  Betrachtung  des Gewerbepark  an  der  Reinhardtstraße 
gelegt wird und  speziell Nutzungspotenziale  für diese  Immobilie  gesucht wer‐
den. Die darin aufgegriffenen verschiedenen Nutzungspotenziale werden bezüg‐
lich ihrer Wirtschaftlichkeit und Tragfähigkeit genauer analysiert und ausgewer‐
tet. Die Unterteilung der Nutzungspotenziale  in die Kapitel vier und fünf ergibt 
sich dabei aus den vorherrschenden Begebenheiten des Gewerbeparks an der 
Reinhardtstraße 4. Hierbei wird  zwischen  zwei  verschiedene Gebäudekomple‐
xen unterschieden und die von mir erstellten Nutzungspotenziale werden somit 
separat voneinander abgehandelt. Zusammenfassend wird sich  im  fünften und 
letzten Kapitel mit den getroffenen Aussagen nochmals kritisch auseinanderge‐
setzt und ein abschließendes Resümee vollzogen.  
Abbildung 1: Aufbau der Diplomarbeit5
 
                                                
5 Quelle: Eigene Darstellung 
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2 Analyse der Ausgangssituation 
Jede  Lage  hat  einen  Standort. Aber  erst  durch  die  vorgesehene Nutzung,  die 
unterschiedlichen Bedingungen des Umfelds und die  im Zeitablauf  veränderli‐
chen Marktgegebenheiten wird aus dem Standort eine Lage6. Im nun folgenden 
Kapitel soll deshalb anhand einer fundierten Analyse der Ausgangsbedingungen, 
des Gewerbeparks an der Reinhardtstraße 4, bestimmt werden, welche Qualität 
die Liegenschaft aufweist und welche möglichen Nutzungspotenziale sich daraus 
ergeben. Ähnlich wie  in der Medizin, wo ein Patient erst nach sorgfältiger Be‐
gutachtung und einer Bestimmung der vorliegenden Symptome, erfolgreich be‐
handelt werden kann, ist bei Immobilien, bei denen es sich um immobile Güter 
handelt, die  Lage  von entscheidender Bedeutung. Auf Grund dessen  soll eine 
Standortuntersuchung  klären,  welche  Rahmenbedingungen  vorherrschen,  um 
zukünftig  absehbare  Standortgegebenheiten  durch  systematisches  Sammeln, 
Gewichten und Bewerten von direkt und indirekt im Zusammenhang mit der zur 
Immobilien  stehenden  Informationen  zu  erhalten7.  Um  die  optimalste  Nut‐
zungsmöglichkeit  für  einen bestimmten  Standort  identifizieren  zu  können be‐
darf es dabei die gegebenen Stärken und Schwächen möglichst transparent zu 
gestalten8,  sowie  alle  für  die  Beurteilung  der  Entwicklungsmöglichkeiten  der 
Immobilie notwendigen Rahmenbedingungen aufzuzeigen und  im Lichte mögli‐
cher Entwicklungsziele zu bewerten und wesentliche Restriktionen hierfür her‐
auszuarbeiten. 
                                                
6 Vgl. Muncke, Standort‐ und Marktanalysen, Immobilienzeitung, 2000‐2001, S.5 
7 Vgl. Ebenda, S106 
8 Vgl. Gondring, Immobilienwirtschaft, 2009, S.248ff 
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2.1 Standortanalyse 
Im Mittelpunkt  einer  jeden  Standortanalyse,  steht das Grundstück  selbst  und 
sein  zugehöriges Umfeld. Hierbei wird  zur Beurteilung des Umfeldes dieses  in 
Mikro‐ und Makrostandort unterteilt. Die zu untersuchenden Standortcharakte‐
ristiken sind darüber hinaus  in weiche und harte Standortfaktoren zu untertei‐
len.  
Abbildung 2: Makrostandort Chemnitz9 
 
   
                                                
9 Quelle: http://de.wikipedia.org/wiki/Chemnitz-Sonnenberg 
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Abbildung 3: Mikrostandort Sonnenberg10 
 
Abbildung 4: Immobilie Gewerbepark Reinhardtstr. 411 
 
                                                
10 Quelle: Eigene Darstellung nach Google Maps, Kartenausschnitt 
11 Quelle: Eigene Darstellung nach Google Earth, Kartenausschnitt 
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Abbildung 5: Charakteristika Markostrandortanalyse12  
                                                
12 Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an: Vgl.  Wellner, Vorlesung Immobilienmarketing, WS 
2007/2008,S. 60ff 
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Abbildung 6: Charakteristika Mikrostrandortanalyse13 
 
                                                
13 Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an: Vgl.  Wellner, Vorlesung Immobilienmarketing, WS 
2007/2008,S. 63ff 
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2.1.1 Marko- Standortanalyse 
Unabhängig weicher und harter Faktoren befasst sich die Makroebene  in aller 
Regel mit dem Agglomerationsraum, sowie dem Stadtgebiet und wird unabhän‐
gig von der zu untersuchenden Immobilie behandelt14. In dieser Arbeit wird als 
Makrostandort das Stadtgebiet von Chemnitz, der „Stadt der Moderne“, ange‐
sehen. Besonders  die  demografischen  wie  auch  ökonomischen  Bedingungen 
sollen Aufschluss über die Entwicklung der Stadt und zukünftige Trends geben. 
2.1.1.1 Basisdaten Stadt Chemnitz 
Die Kreisfreie Stadt Chemnitz im Südwesten des Freistaates Sachsen und ist um‐
geben von den drei Landkreisen, Mittelsachsen, dem Erzgebirgskreis und Zwick‐
au. Mit  Stand  vom 31.08.2013 hat Chemnitz dabei 242.346 Einwohner  15, mit 
einer Bevölkerungsdichte von ca. 1.100 Einwohner je km2, die sich auf einer Flä‐
che von rund 221 km2 verteilen16. Nach Leipzig und Dresden ist Chemnitz somit 
die drittgrößte Stadt in Sachsen17. 
2.1.1.2 Geografische Standortbedingungen Stadt Chemnitz 
Chemnitz als solches befindet sich exakt auf dem 50. Nördlichen Bereitengrad 
und liegt, als geografische Besonderheit, im Erzgebirgsbecken auf etwa 300 Me‐
tern über N.N., umrahmt von den Ausläufern des Erzgebirges im Süden und von 
den Höhen des Mittelsächsischen Berglandes im Norden. Durch den Zusammen‐
fluss  der  beiden  Mittelgebirgsflüsse  Zwönitz  und  Würschnitz  im  Chemnitzer 
Stadtteil Altchemnitz,  trägt der durch die  Stadt  verlaufende  Fluss den Namen 
                                                
14 Vgl.  Gondring, Immobilienwirtschaft, 2009, S. 248 
15 In: http://chemnitz.de/chemnitz/de/die-stadt-chemnitz/stadtportrait/zahlen-
fakten/zahlenfakten_bevoelkerungsstand.html 
16 Vgl. Luftreinhalteplan für die Stadt Chemnitz 2011, 2011, S.17 
17 Vgl. Statistisches Jahrbuch 2013 Sachsen, 2013, S. 37 
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Chemnitz. Das bei Chemnitz rund sieben bis acht Kilometer schmale Erzgebirgs‐
becken zieht sich in Südwest‐Nordost‐Richtung durch das Stadtgebiet. Innerhalb 
des Beckens befindet sich der mit 420,9 Metern Höhe Beutenberg, welcher die 
Stadt  im  Nordosten  begrenzt.  Der  Nordrand  des  Erzgebirges  zeigt  im  Raum 
Chemnitz  sein  deutlichstes  Relief,  zerschnittenen  durch  die  Täler  der,  bereits 
erwähnten, Flüsse Würschnitz und Zwönitz. Auch befindet  sich  in Höhe deren 
Zusammenflusses der im Stadtgebiet höchste Berg, die Klaffenbacher Höhe mit 
523,4 m über N.N.18. 
2.1.1.3 Demografische Standortbedingungen Stadt Chemnitz 
Seit dem Bevölkerungshöhepunkt im Jahre 1982 mit rund 320.000 Einwohnern, 
weißt die Stadt Chemnitz eine stetig sinkend e Bevölkerungszahl auf, wie in Ta‐
belle 1 ersichtlich  ist. Auch wenn  sich dieser Trend  in den  letzten  Jahren ver‐
langsamt haben  sollte,  so  zeigen doch Prognosen, dass bis  zum  Jahr 2030 die 
Stadt Chemnitz weiter drastisch schrumpfen wird. Angesichts dieses gravieren‐
den Bevölkerungsrückgangs soll eine detailliertere Betrachtung Aufschluss über 
die Gründe dieses Bevölkerungsrückgangs geben. 
Tabelle 1: Bevölkerungsentwicklung Stadt Chemnitz 1982 bis 203019 
 
                                                
18 Vgl. Luftreinhalteplan für die Stadt Chemnitz 2011, 2011, S.18 
19 Quelle: Eigene Zusammenstellung in Anlehnung  an: Vgl. Statistisches Landesamt des Freistaates 
Sachsen, Prognose in Anlehnung an Bertelsmann-Stiftung 
320 315
302 294
267 259
247 243 241 241 243 237 232 225 217
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Bevölkerungszahl in 1000 Einwohner 
Gerundet auf volle Tausend 
Analyse der Ausgangssituation  13 
 
 
Wie alle ostdeutschen Großstädte dominierte die Gesamtentwicklung der Ein‐
wohnerzahl von Chemnitz in den Jahren 1989 bis 2005 massive Wanderungsver‐
luste  in die alten Bundesländer bzw. dem Ausland20. Besonders hervorzuheben 
sind hierbei die  Jahre zwischen 1989 bis 1991, da die politische und ökonomi‐
sche Sondersituation der damaligen Zeit einmalig anzusehen ist21. In den Jahren 
nach der deutsch‐deutschen Wiedervereinigung bestand dieser Trend der Ab‐
wanderung gen Westen zwar weiterhin, nahm jedoch merklich ab. Anschließend 
zeichnete  sich  in  den  Jahren  nach  1992  die  Stadt‐Umland‐Wanderung  ab, 
wodurch Chemnitz weitere  große  Teile  seiner Bevölkerung  verlor,  auch wenn 
leichte  Zuwanderungsgewinne dem  gegenüberstehen22. Im  Jahr 1997 war der 
Bevölkerungsrückgang nur  gering bzw.  stagnierte, was  auf die  Eingemeindun‐
gen, der das Stadtgebiet angrenzenden Gemeinden, Einsiedel, Klaffenbach und 
Kleinolbersdorf‐Altenhain zurückzuführen ist. Weitere Eingemeindungen der bis 
dahin selbstständigen Gemeinden Grüna, Mittelbach, Röhrsdorf und Wittgens‐
dorf folgten zum Jahreswechsel 1998/ 1999. Dies stellte zugleich einen Spitzen‐
wert der Wanderungssalden ehemaliger Stadtbewohner dar23. Erstmals ist hier‐
durch  eine  Umkehr  des  negativen  Bevölkerungswachstums  zu  erkennen. Die 
damalige Abwanderung der Bevölkerung ins Umland von Chemnitz, ist teilweise 
der damals  vorherrschenden  Flächenknappheit und der ungeklärten Restituti‐
onsfragen im Stadtgebiet geschuldet. Der hierdurch entstandene Nachfragestau 
entwickelte sich  für Chemnitz, sowie weiterer Großstädte, als Standortnachteil 
gegenüber  dem  Umland.  Darüber  hinaus  führten  damalige  Sonderabschrei‐
bungsanreize, von 50% Sonderabschreibung bei Vermietung von neu geschaffe‐
                                                
20 Vgl. Köppen, Bevölkerungsurbanisierung, 2004, S.78 
21 Vgl. Jurczek, Aufbau oder Abriss, 2004, S.21  
22 Vgl. Pfeiffer, Strukturwandel, 2000, S.16 
23 Vgl. Köppen, Bevölkerungssuburbanisierung, 2004, S. 86 
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nen Wohnimmobilien, zu vermehrten Neubauvorhaben, seitens westdeutscher 
Kapitalanleger,  von Wohnimmobilien  in Umlandgemeinden. Unabhängig  ihrer 
Lage ergeben sich somit auch Vorteile bezüglich der Nähe zum Stadtgebiet und 
der damit verbundenen guten Anbindung an das Straßeninfrastrukturnetz des 
Oberzentrums24. Seit dem Jahr 2005 vollzieht sich der Bevölkerungsrückgang auf 
einem wesentlich  geringeren Niveau  und wird  dominiert  durch  dem  „natürli‐
chem  Saldo“  von  Geburten  und  Sterbefällen,  sowie  dem  Saldo  von  Zuzügen 
nach und Fortzügen aus Chemnitz  in andere Städte und Gemeinden. Autark ei‐
ner gesellschaftlichen Bedeutung der in Tabelle 2 aufgeführten Zahlen, hat diese 
Entwicklung auch einen weiteren bedenklichen Hintergrund für die Stadt Chem‐
nitz. Für die Kommune bedeutet diese Entwicklung ein vermindertes Steuerauf‐
kommen und  eine damit  einhergehende  Senkung der  Finanzkraft, da  sich die 
finanziellen Zuweisungen des Landes nach der Zahl der Einwohner bemessen.25 
Tabelle 2: Entwicklung Gesamtbevölkerungsverlust Stadt Chemnitz26 
  
                                                
24 Vgl. Ebenda, S. 82ff. 
25 Vgl. Jurczek, Aufbau oder Abriss, 2004, S. 47 
26  Quelle:  Eigene Zusammenstellung in Anlehnung  an: Vgl. Statistisches Landesamt des Freistaates 
Sachsen, Prognose in Anlehnung an Bertelsmann-Stiftung 
‐4566
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‐7674
‐27507
‐7491
‐12659
‐3339 ‐2705
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‐5477 ‐5490 ‐6610
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Mit Blick auf die  in Tabelle 3 abgebildete natürliche Bevölkerungsentwicklung 
lässt  ist  eine  leicht  ansteigende Geburtenrate  in  den  letzten  Jahren  ableiten. 
Jedoch überwog  für das  Jahr 2012  immer noch ein negativer Saldo von knapp 
einem Drittel. Auch wenn sich der negative Saldo aus Gestorbene und Lebend‐
geborenen sukzessiv weiter verringern sollte,  ist     mit einem jähen Ende dieses 
Trends  zu  rechnen. Rein  statistisch  gesehen  sind  erstgebärend  Frauen  in  den 
alten Bundesländern 29,2 Jahre alt und in den neuen Bundesländern 27,4 Jahre 
alt. Diese Frauen wurden also um das Jahr 1983 bzw. 1986 geboren27. Gerade in 
den Jahren nach der deutsch‐deutschen Wiedervereinigung fielen die Geburten‐
raten  jedoch sehr schwach aus. Dies hat zur Folge, dass diese nicht geborenen 
Kinder demnach auch keine eigenen Kinder bekommen können, was sich für die 
Bevölkerungsprognosen  bis  2030  deutlich  auf  die  Anzahl  der  Neugeborenen 
auswirken wird. 
Tabelle 3: Natürliche Bevölkerungsentwicklung Stadt Chemnitz28, 29
 
                                                
27 In: http://www.bpb.de/nachschlagen/zahlen-und-fakten/soziale-situation-in-deutschland/61556/alter-der-
muetter 
28 Quelle: Eigene Zusammenstellung in Anlehnung an: http://www.statistik.sachsen.de/html/9656.htm  
29 In: http://chemnitz.de/chemnitz/de/die-stadt-chemnitz/stadtportrait/zahlen-
fakten/zahlenfakten_bevoelkerungsbewegung.html 
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Positiver  als  die  natürliche  Bevölkerungsentwicklung  verläuft  hingegen  die 
räumliche Bevölkerungsentwicklung, wie in Tabelle 4 zu sehen ist. Hier weißt die 
Stadt Chemnitz seit einigen Jahren einen positiven Trend aus. 
Tabelle 4: Räumliche Bevölkerungsbewegung Stadt Chemnitz30 
 
Tabelle 5: Prozentuale Verteilung der Altersstruktur der Stadt Chemnitz31, 32
 
                                                
30 Quelle: Eigene Zusammenstellung in Anlehnung an: http://www.statistik.sachsen.de/html/9674.htm und 
http://chemnitz.de/chemnitz/de/die-stadt-chemnitz/stadtportrait/zahlen-
fakten/zahlenfakten_bevoelkerungsbewegung.html 
31 Quelle:  Eigene Zusammenstellung in Anlehnung an Statistische Ämter des Bundes und der Länder, 
Regionaldatenbank 
1990 1995 2000 2005 2007 2010 2011 2012 Nov.2012
Nov.
2013
Zuzüge 5901 6853 6935 6949 8204 10461 11254 12050 1158 1349
Wegzüge 11884 10692 9661 7602 7752 9184 10142 10277 1009 1293
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Im Allgemeinen ist die Altersstruktur einer Stadt eine bedeutende Größe für die 
Analyse  städtischer  Entwicklungspotenziale.  Hierbei  ist  abzuleiten,  dass  die 
Stadt Chemnitz diesbezüglich ein demographisches Problem  innehat. Der über‐
wiegende Teil der Bevölkerung setzt sich, wie  in Tabelle 5 zu sehen, aus Perso‐
nen über 40 Jährigen zusammen,  jüngere Jahrgänge sind dagegen völlig unter‐
repräsentiert. Abbildung 7 verdeutlicht diese These nochmals sehr anschaulich. 
Tabelle 6: Bevölkerungsbewegung Chemnitz im Jahr 2007 anhand 
Altersgruppen33  
 
  
                                                                                                                                            
32 In: http://chemnitz.de/chemnitz/de/die-stadt-chemnitz/stadtportrait/zahlen-
fakten/zahlenfakten_bevoelkerungsstand.html 
33 Quelle: Eigene Zusammenstellung in Anlehnung an: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, 
Regionaldatenbank 
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Abbildung 7: Bevölkerungspyramide für Chemnitz 2009/ 203034 
 
2.1.1.4 Ökonomische Standortbedingungen Stadt Chemnitz 
Wie bereits  im Abschnitt 2.2.3 eingehend beschrieben,  verkörperte die politi‐
sche  und  ökonomische  Situation  der  deutsch‐deutschen  Wiedervereinigung, 
gravierende Einschnitte  für mannigfaltige Bereiche der Stadt Chemnitz. Chem‐
nitz musste sich wirtschaftlich völlig neu aufstellen und nicht nur  regional neu 
etablieren. „Um eine urbane und nachhaltige gesamtstädtische Entwicklung zu 
sichern,  ist der wirtschaftliche Erfolg der Stadt von großer Bedeutung“35. Resul‐
tierend  der mannigfaltige  Chemnitzer  Technologie‐  und  Forschungsgeschichte 
und seine damit verbundene Tradition, steht der Standort Chemnitz heute  ins‐
besondere für Technologie, Innovation und erfolgreiche  industrielle Produktion 
und  ist darüber hinaus geprägt von unzähligen klein‐ und mittelständigen Un‐
                                                
34 Quelle in: http://www.wegweiser-
kommune.de/wegweiserinteraktiv/grafiktool/Grafiktool.action?renderAlterspyramide&redirect=false 
35 Zitat: Städtebauliches Entwicklungskonzept - Chemnitz 2020, 2009, S. 67 
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ternehmen  des  Maschinen  und  Anlagenbau,  der  Metallindustrie,  Automobil‐ 
und  Zuliefererindustrie,  Informationstechnologie  und  Mikrosystemtechnik. 
Mehr  als  100  mittelständige  Unternehmen  innerhalb  des  Stadtgebietes  und 
über 500 adäquate Firmen  im Regierungsbezirk sind Zeuge dieser Entwicklung. 
Chemnitz  ist  damit  das  größte  Zentrum  für Maschinenbau  in Ostdeutschland 
und darüber hinaus konzentrieren sich zwei Drittel des sächsischen Werkzeug‐
maschinebaus,  sowie  zwei Drittel  der  sächsischen Automobilzulieferer  sind  in 
Chemnitz36. Die bereits erwähnte Mirkosystemtechnik, eine der wichtigsten Zu‐
kunftsbranchen, hat einen  ihrer nationalen und  internationalen Schwerpunkte 
in Chemnitz. Mit dem neu errichteten Smart Systems Campus37 baut die Stadt 
ihre Kompetenzen auf diesem Gebiet weiter aus. Die Stadt Chemnitz  ist somit 
die am stärksten industrialisierte Region Ostdeutschlands und hat als regionales 
Oberzentrum eine große Bedeutung für die Wirtschaft und die Beschäftigung im 
umliegenden  Verdichtungsraum.  Außeruniversitären  Forschungseinrichtungen, 
Fraunhofer  Institute sowie die zahlreichen Forschungseinrichtungen, die  in Zu‐
sammenhang mit der Technischen Universität stehen,  besitzen bereits jetzt und 
künftig  einen  ebenfalls  hohen  Stellenwert  für  die  Stadt  Chemnitz. Die  stetige 
Schaffung  erforderlicher  Rahmenbedingungen  ist  ein  Primärziel  der  Stadt 
Chemnitz. Zu diesem Ziel gehören Aufgaben wie die Bereitstellung geeigneter 
Gewerbeflächen,  die  Schaffung  einer modernen  Infrastruktur  sowie  einer  be‐
darfsgerechten Fachkräftesicherung, da eine erfolgreiche Wirtschaft die Voraus‐
setzung  für  eine  positive  Stadtentwicklung  ist.   Die  positive  Stadtentwicklung 
trägt  zur Erhöhung der Kaufkraft bei, aber v.a. die daraus  resultierenden  stei‐
                                                
36 Vgl. Jurk, Vorwort, 2007, S. 5. 
37 Der Smart Systems Campus in Chemnitz steht für einen 4,5 Hektar großen Technologiepark, der auf 
kurzen und direkten Wege basiert und bildet ein dynamisches Netzwerk von Mirkosystemtechnik-
Kompetenzen. Nebst jung und schnell wachsenden Startups finden sich auch international tätige Unter-
nehmen und ist in unmittelbarer Nachbarschaft zur technischen Universität Chemnitz und den Fraunhofer-
Instituten beheimatet. In: http://www.smartsystemscampus.de/technopark_smartm/html/f/0/index.html 
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genden  Gewerbesteuereinnahmen,  bilden  die  finanzielle  Basis  für  die  Stadt 
Chemnitz38,39. In Kapitel III werde ich nochmals gesondert auf die wirtschaftliche 
Lage der Stadt Chemnitz anhand einzelner Branchen eingehen. 
Tabelle 7: IHK‐Mitgliedsbetriebe nach Wirtschaftszweigen40 
Wirtschaftszweige  1991   
(Anzahl)  2002      (Anzahl)  2006      (Anzahl) 
2008       
(Anzahl) 
201241    
(Anzahl) 
Land‐ und Forstwirtschaft, Fleischerei und Fischzucht 24 96 113 120  718 
Energie- und Wasserversorgung, Bergbau 13 32 51 97  3.486 
Verarbeitendes Gewerbe 232 619 662 657  5.747 
Baugewerbe 83 320 382 453  3.852 
Handel: Instandhaltung und Reparatur von KFZ 
und Gebrauchsgütern 1.881 5.158 5.524 5.441  28.100 
Gastgewerbe 229 866 879 972  6.439 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung 381 708 781 784  6.729 
Kredit- und Versicherungsgewerbe 723 1.601 1.549 1.451  6.403 
Dienstleistungen 1.049 5.758 7.522 8.097  24.336 
Summe 4.615 15.158 17.463 18.072  85.810 
2.1.1.5  Finanzielle Situation der Stadt Chemnitz 
Im  Allgemeine  kann  man  die  Funktionsweise  aller  kommunaler  Haushalte  in 
Sachsen wie  folgt beschreiben: “Das den sächsischen Städten, Gemeinden und 
Landkreisen  verfassungsrechtlich  gewährleistete  Recht,  ihre  örtlichen  Angele‐
genheiten  eigenverantwortlich  zu  regeln,  umfasst  deren  Finanzhoheit. Danach 
haben die Kommunen das Recht auf eine eigenständige Finanzausstattung sowie 
eine selbstbestimmte Haushaltsführung. Damit eng verbunden und ebenso Aus‐
druck des kommunalen Selbstverwaltungsrechtes  ist die Steuer‐ und Abgaben‐
                                                
38 Vgl. Städtebauliches Entwicklungskonzept - Chemnitz 2020, 2009, S. 68ff. 
39 Vgl. Luftreinhalteplan für die Stadt Chemnitz 2011, Stadt Chemnitz, 2011, S.22 
40 Quelle: Eigene Zusammenstellung in Anlehnung an: Ebenda, S.68 
41 Eigene Zusammenstellung in Anlehnung an: IHK Chemnitz, Zahlen | Fakten | Wirtschaftsdaten 
2012 | 2013, 2013, S.10  
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hoheit. Die Kommunen sind berechtigt, nach Maßgabe des Sächsischen Kommu‐
nalabgabengesetzes  Abgaben  (Gebühren,  Beiträge  und  Steuern)  zu  erheben. 
Dabei haben sie eine Rangfolge der Einnahmenbeschaffung  ‐ spezielle Entgelte 
vor Steuern ‐ zu beachten und auf die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der Ab‐
gabenpflichtigen Rücksicht zu nehmen. Die Einnahmen der Kommunen werden 
durch Finanzzuweisungen des Bundes und des Freistaates Sachsen ergänzt. Mit 
den zur Verfügung stehenden Budgets haben die Kommunen auf der Grundlage 
ihrer  Haushaltspläne  die  gesetzlich  übertragenen  und  die  von  ihnen  freiwillig 
übernommenen Aufgaben zu erfüllen“42. Betrachte man nun die Stadt Chemnitz, 
so haben  sich  seit dem  Jahr 2003 die  Steuern und  steuerähnliche Einnahmen 
stark  erhöht.  Konnten  im  Jahr  2003  Einnahmen  von  105  Mio.  EUR  verbucht 
werden, so stieg dieser Wert bis zum Jahr 2012 auf 93,8 Mio. EUR. Große Antei‐
le dieses Anstieges resultierten aus den gestiegenen Einnahmen der Gewerbe‐
steuer43, der auch bundesweit spürbar war. Lagen die Nettoeinnahmen aus der 
Gewerbesteuer im Jahr 2003 noch bei 15,29 Mrd. EUR, so stieg dieser Wert auf 
32,30 Mrd. EUR  im Jahr 201244,45. Im gleichen Zeitraum,  in dem die Steuerein‐
nahmen  stark gestiegen  sind, wurden die sogenannten Allgemeinen Schlüssel‐
zuweisungen46 für die Stadt Chemnitz stark gemindert. Im Jahr 2007 flossen mit 
144,6 Mio. EUR erstmals weniger Mittel  zu, als  Steuereinnahmen erzielt wur‐
den. Betrugen die Allgemeinen Schlüsselzuweisungen, die  sich unter anderem 
                                                
42 Zitat: In: http://www.kommunale-verwaltung.sachsen.de/827.htm, 2013 
43 Die Gewerbesteuer ist eine Steuer, die auf die objektive Ertragskraft von Gewerbebetrieben erhoben 
wird. In: http://www.bpb.de/nachschlagen/lexika/lexikon-der-wirtschaft/19500/gewerbesteuer 
44 In: http://de.statista.com/statistik/daten/studie/39405/umfrage/gewerbesteuer---einnahmen-der-
gemeinden-in-deutschland/ 
45 In: http://www.haushaltssteuerung.de/steuer-daten-stadt-chemnitz.html 
46 „Allgemeinen Schlüsselzuweisungen sind zweckfreie Zuweisungen aus dem kommunalen Finanzaus-
gleich, die i.d.R. steuer- oder umlageschwachen Kommunen zur Stärkung ihrer Finanzkraft zufließen“. In: 
http://www.haushaltssteuerung.de/lexikon-schluesselzuweisungen.html 
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auch  anhand der  Einwohnerzahl bemisst,  im  Jahr 2003 noch 195,5 Mio. EUR, 
waren diese 2005 bereits um 14% auf 168 Mio. EUR gesunken. Für 2014 rechnet 
die Stadt Chemnitz mit 153 Mio. EUR47, was nur noch 78% der im Jahr 2003 ge‐
zahlten Zuweisungen beträgt und eine Differenz von 42,5 Mio. EUR ausmacht. 
Diese  beiden  Posten  stellen  zugleich  rund  60%  der  Einnahmen  des  Verwal‐
tungshaushaltes der Stadt Chemnitz dar. Weitere Einnahmen ergeben sich u.a. 
durch Leistungsbeteiligungen von Bund und Ländern an den Sozialausgaben  im 
Rahmen des SGB II. Weitere Zuweisungen bzw. Zuschüsse werden durch Gebüh‐
ren  oder  Entgelte  erzielt. Für  das  Jahr  2014 weißt  der  Ergebnishaushalt,  der 
sämtliche Einnahmen der Stadt Chemnitz enthält,  570,4 Mio. EUR aus. Um an‐
dere Kommunen eines Landes, oder auch der Bundesrepublik miteinander ver‐
gleichen  zu  können,  wird  oft  die  sogenannte  Pro‐Kopf‐Verschuldung  als  Ver‐
gleichs‐ bzw. Messwert herangezogen. Diese entwickelte sich, wie man in Tabel‐
le 8 sehen kann, seit 2000 positiv und Chemnitz liegt im bundesweiten Vergleich 
im ersten Drittel, welche von den einzigen schuldenfreien Städten Dresden und 
Wolfsburg angeführt wird48.  
   
                                                
47 In: http://www.chemnitz.de/chemnitz/de/aktuelles/presse/pressemitteilungen/2013/759.html 
48 In: http://www.moz.de/nachrichten/deutschland/artikel-ansicht/dg/0/1/1223068/ 
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 Tabelle 8: Pro‐Kopf‐Verschuldung (ohne Eigenbetriebe)in EUR49, 50 
 
Zu  erwähnen  sei  hierbei,  dass  Dresden  diesen  Ranking  auch  nur  anführt,  da 
nach Beschluss des Stadtrates vom 9. März 2006 als erste deutsche Kommune 
ihr  komplettes  kommunales Wohnungseigentum  verkauft  hat  und  somit  ihre 
Gesamtschulden in Höhe von 741 Mio. EUR tilgen konnte51. Dabei wurden sämt‐
liche Anteile an der WOBA Dresden GmbH mit  ca. 48.000 Wohnungen veräu‐
ßert. Obwohl  Berechnungen  zur  Leistungsfähigkeit  einer  Kommune  keinerlei 
Angaben bezüglich der  sässigen Bewohner machen,  sondern vielmehr nur das 
wirtschaftliche  Gesamtprodukt  abgebildet  wird,  so  sind  diese  Berechnungen 
jedoch aufgrund seiner sich bietenden Vergleichsmöglichkeiten sinnvoll.   
   
                                                
49 Quelle: Eigene Zusammenstellung in Anlehnung an: Antwortschreiben Ratsanfrage Verschuldung 
Chemnitz, Berthold Brehm, 2012, S.1 
50 Quelle: Eigene Zusammenstellung in Anlehnung an: http://www.moz.de/nachrichten/deutschland/artikel-
ansicht/dg/0/1/1223068/ 
51 In: http://www.spiegel.de/wirtschaft/dresden-nie-wieder-schulden-a-448992.html 
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Tabelle 9: Entwicklung BIP je Einwohner für Chemnitz52, 53, 54 
 
Im  Jahr  2007 wurden  durch  Chemnitzer Unternehmen Waren  und Dienstleis‐
tungen im Wert von 6.848 Mio. EUR erzeugt. Dieser Wert gibt jedoch nur wenig 
Vergleichsmöglichkeit  aufgrund  der  unterschiedlichen  Bevölkerungsanzahl  der 
jeweiligen Stadt bzw. des Landkreises. Aufgrund dessen zieht man hier die Grö‐
ße des BIP55  je Einwohner heran.  In Tabelle 9 sieht man wie sich dies Wert  in‐
nerhalb des letzten Jahrzehnts entwickelt hat. Zieht man Städte und Landkreise 
Sachsen als Referenz heran, so verdeutlicht Abbildung 8, dass die Stadt Chem‐
nitz  mittlerweile  zu  den  führenden  Städten  innerhalb  des  Freistaat  Sachsens 
entwickelt hat und sich hinter Dresden und anderen Großstädten nicht verste‐
cken muss.  
                                                
52 Quelle: Eigene Zusammenstellung in Anlehnung an: 
https://www.destatis.de/GPStatistik/servlets/MCRFileNodeServlet/SNHeft_derivate_00001740/P_I_4_j09_
SN.pdf 
53 Quelle: Eigene Zusammenstellung in Anlehnung an: http://www.insm-wiwo-
staedteranking.de/2012_pdf/chemnitz.pdf 
54 Quelle: Eigene Zusammenstellung in Anlehnung an: http://4.bp.blogspot.com/-
zH01kFVs2LI/UjIseD2SFkI/AAAAAAAAAOc/OT_PrtMH0us/s1600/BIP+pro+Einwohner+2011.jpg 
55 Wert aller Güter und Dienstleistungen, die während eines Jahres innerhalb des jeweiligen Betrachtungs-
raums einer Volkswirtschaft erwirtschaftet werden. In: http://www.bpb.de/nachschlagen/lexika/lexikon-der-
wirtschaft/18944/bruttoinlandsprodukt 
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Abbildung 8: BIP je Einwohner im Jahr 2011 in EUR56 
 
2.1.1.6 Wissenschaftsstandort Chemnitz 
Nebst der bereits erwähnten technologischen Prägung von Chemnitz, wird das 
Erscheinungsbild  der  Stadt  darüber  hinaus  auch wesentlich  durch  die  Techni‐
sche Universität  und  über  50  Forschungseinrichtungen,  die mit  Ihr  in  Zusam‐
menhang stehen, sehr geprägt. Aufgrund des hervorragenden Rufs der Universi‐
tät und der nachfrageorientierten Bildungsangebote,  verdoppelte  sich die An‐
zahl der Studenten in den letzten Jahre auf über 10.000 mitsamt 160 Professo‐
ren. Die somit zweitgrößte Technische Universität des Freistaat Sachsens stellt 
sich den aktuellen und künftigen Herausforderungen mit dem Anspruch,  in der 
durch die Integration von Ingenieur‐ und Naturwissenschaften mit Sozial‐, Geis‐
tes‐ und Wirtschaftswissenschaften Kompetenz und Innovation  in Technik, Ma‐
nagement sowie Kommunikation hervorgebracht werden. Dabei wird innerhalb 
der sieben Fakultäten in enger Kooperation mit außeruniversitären Forschungs‐
einrichtungen  in  der Grundlagen‐  und  angewandten  Forschung,  sowie  Lehre, 
zusammengearbeitet. Mit einem Anteil von über 8% ausländischen Studenten, 
                                                
56 Quelle: Eigene Zusammenstellung in Anlehnung an: http://4.bp.blogspot.com/-
zH01kFVs2LI/UjIseD2SFkI/AAAAAAAAAOc/OT_PrtMH0us/s1600/BIP+pro+Einwohner+2011.jpg 
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aus über 70 Ländern, zählt die TU Chemnitz auch international zu den anerkann‐
ten Universitäten. Darüber hinaus kooperiert die TU Chemnitz mit mehr als 100 
Universitäten national, wie  international,  zur Umsetzung eines umfangreichen 
internationalen Austauschprogramms für Studierende und Wissenschaftler. Ne‐
ben vielfältigen kulturellen  Veranstaltungen, stellt die TU Chemnitz somit einen 
wichtigen  Standortfaktor  für  den Wirtschaftsstandort  Chemnitz dar. Nicht  zu‐
letzt aufgrund der engen Zusammenarbeit  in Forschung und Lehre mit der  In‐
dustrie, Wirtschaft und Gesellschaft werden wichtige Ideen für Innovation, Mo‐
dernität und technischem Fortschritt gesetzt, wie z.B. der Smart Systems Cam‐
pus  beweist.  Ein weiteres  Indiz  hierfür  sind  die weit  über  44 Unternehmens‐
gründungen und die damit einhergehende  Schaffung  von über 100 Vollzeitar‐
beitsplätzen allein im Zeitraum zwischen 2003 und 2004.57 
2.1.1.7 Flächennutzung Chemnitz 
Die  Gewebeflächen  von  Chemnitz  sind  im  Allgemeinen  historisch  gewachsen 
und befinden sich entlang einer Nord‐Süd‐Achse parallel zum  innerstädtischen 
Fluss. Darüber  hinaus  entwickelten  sich  in  Verbindung mit  den  überörtlichen 
Verkehrsachsen  im Westen und Nordwesten weitere Wirtschaftsräume  inner‐
halb der Stadtgrenzen. Jedoch weißt die Stadt Chemnitz, trotz ihrer technologi‐
schen  und  industriellen  Ausrichtung  einen  hohen  Anteil  von  Landwirtschafts‐ 
und Waldflächen aus.  Wie in Abbildung 10 zu sehen, nehmen diese beiden Ka‐
tegorien  sogar  die Hälfte  des  gesamten  Stadtgebietes  ein.  Konzentrieren  sich 
die  landwirtschaftlich geprägten Flächen noch auf die Peripherie, zeichnet sich 
der Waldbestand durch größere Waldteile am Stadtrand ebenso wie durch viele 
kleinere, über das gesamte Stadtgebiet, verteilte Flächen aus. Wohnbauflächen 
in Verbindung mit den gemischten Bauflächen nehmen den  zweitgrößten Flä‐
                                                
57 Vgl. Städtebauliches Entwicklungskonzept - Chemnitz 2020, 2009, S. 67ff. 
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chenanteil  ein,  welche  sich  über  das  gesamte  Stadtgebiet  verteilen.  Schwer‐
punktmäßig sind diese  in den Stadtteilen beheimatet, die sich um das Zentrum 
befinden und  runden das konzentrische Erscheinungsbild von Chemnitz ab58. 
Abbildung 9: Flächennutzungsarten in der Stadt Chemnitz59 
 
2.1.1.8 Arbeitsmarktsituation Stadt Chemnitz 
Die Entwicklung des regionalen Arbeitsmarktes ist hinlänglich der sozialen Lage 
und der  Lage der Bevölkerung  für Chemnitz  von  großer Wichtigkeit. Die  Teil‐
nahme am Wirtschaftskreislauf und die damit verbundene Erwerbsarbeit bzw. 
Arbeitslosigkeit  sind  entscheidend  Faktoren  der  eigenen  Lebensqualität,  Le‐
bensgestaltung und  Zufriedenheit und  sind  von der  jeweiligen ökonomischen, 
wie  sozialpsychologischen  Situation abhängig.  Somit  sind  statistische Angaben 
bezüglich der vorherrschenden Arbeitsmarktsituation ein eminent wichtiger In‐
                                                
58 Vgl. Luftreinhalteplan für die Stadt Chemnitz 2011, Stadt Chemnitz, 2011, S. 19ff. 
59 Quelle: Städtebauliches Entwicklungskonzept - Chemnitz 2020, 2009, S. 67ff. 
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dikator für die Beschreibung der sozialen Lage eines jeweiligen Agglomerations‐
raums60. Die positive Entwicklung der Konjunkturdaten der letzten Jahre führt in 
Chemnitz zu einer Entspannung auf dem Chemnitz Arbeitsmarkt. Vergleicht man 
die Zahlen von Tabelle 10, im Zeitraum der letzten 5 Jahre,  so erhöhte sich die 
Zahl  sozialversicherungspflichtig  Beschäftigten  von  März  2009  bis  zum  März 
2013 um 4.099 Personen, was einen Anstieg von 4% ausmacht.   
Tabelle 10: Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten Stadt 
Chemnitz61 
 
Ferner  geben  die  Werte  der  Sozialversicherungspflichtig  Beschäftigten  einen 
wichtigen Kennwert bezüglich der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der Stadt 
Chemnitz  aus. Diese  Zahlen  geben  somit  Aufschluss, wie  viele  sozialversiche‐
rungspflichtige Arbeitsplätze  für  die  Bevölkerung  im  erwerbsfähigen Alter  zur 
Verfügung stehen62. Umso positiver kann man diese Werte dahingehend  inter‐
pretieren, dass diese losgelöst jeglicher demografischer Faktoren zu betrachten 
sind und es sich um einen tatsächliches Mehr an Arbeitsplätzen handelt. Resul‐
tierend daraus  lässt  sich abzuleiten, dass die positive wirtschaftliche  Lage der 
                                                
60 Vgl. Sozialreport der Stadt Chemnitz 2003 bis 2007, Stadt Chemnitz, 2008, S.22  
61 Quelle: Eigene Zusammenstellung in Anlehnung an: Arbeitsmarkt in Zahlen - Beschäftigungsstatistik, 
Agentur für Arbeit Chemnitz 2009-2013 
62 Vgl. Sozialreport der Stadt Chemnitz 2003 bis 2007, Stadt Chemnitz, 2008, S.25 
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Stadt Chemnitz, ortsansässige Unternehmen verstärkt Personal einstellen  lässt 
und die Auftragslage dementsprechende vielversprechende Ausblicke in die Zu‐
kunft erlaubt.  
„Arbeitslosigkeit  ist nicht nur ein schwer wiegendes persönliches Problem, son‐
dern auch eine Herausforderung  für die ganze Gesellschaft. Zum einen müssen 
Arbeitslose  gravierende  finanzielle  Einbußen  hinnehmen  und  stehen  zusätzlich 
unter großer psychischer Belastung, zum anderen stellen sie für den Staat einen 
erheblichen Kostenfaktor dar, während sie mit dem Einsatz ihrer Arbeitskraft zur 
gesamtwirtschaftlichen Leistung beitragen könnten“63.  
Ebenso wie die Zahl der  Sozialversicherungspflichtig Beschäftigten  ist die Zahl 
der arbeitslos gemeldeten Personen signifikant gesunken. Waren im November 
2009 noch 27.686 Personen arbeitslos, so sank die Zahl auf 21.459 im November 
2013. Dies entspricht einem Rückgang von 6.227 Personen bzw. einer Vermin‐
derung um 29%64. Tabelle 11 bzw. Tabelle 12 veranschaulichen diese Erkennt‐
nisse nochmals deutlich. 
   
                                                
63 Zitat: Vgl. Sozialreport der Stadt Chemnitz 2003 bis 2007, Stadt Chemnitz, 2008, S.29 
64 Vgl. Arbeitsmarkt in Zahlen, Agentur für Arbeit Chemnitz 2009-2013 
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Tabelle 11: Entwicklung Arbeitsuchenden Stadt Chemnitz65  
 
Tabelle 12: Arbeitslosenquote Chemnitz im Jahresschnitt66,67 
 
Zum Jahreswechsel 2004/ 2005 trat in Deutschland das SGB II und III in kraft und 
Veränderungen innerhalb der Sozialgesetzgebung führten dazu, dass arbeitslose 
                                                
65 Quelle: Eigene Zusammenstellung in Anlehnung an: Arbeitsmarkt in Zahlen, Agentur für Arbeit Chem-
nitz, Chemnitz, 2009-2013 
 
66 Quelle: Eigene Zusammenstellung in Anlehnung an: Arbeitsmarkt in Zahlen, Agentur für Arbeit Chem-
nitz, Chemnitz, 2009-2013 
67 Quelle: Eigene Zusammenstellung in Anlehnung an: Statistisches Jahrbuch Sachsen 2013, 2013 ,S.215 
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Menschen getrennt nach sog. Rechtskreisen betrachtet werden68. Demnach  ist 
das maßgebliche Entscheidungskriterium, ob die  jeweiligen arbeitslosen Perso‐
nen Unterstützung nach dem Sozialgesetzbuch  II oder  III erhalten69. Zusätzlich 
änderte  sich die Berechnung der Arbeitslosenquote. Bezog  sich die Arbeitslo‐
senquote bisher  lediglich auf die  in Abhängigkeit stehenden Personen, so wer‐
den nun darüber hinaus alle Erwerbspersonen mit  in die Berechnung einbezo‐
gen. Resultierend daraus  ist, dass die  veränderte   Arbeitslosenquote  geringer 
ausfällt,  da  die  Zahl  der Arbeitslosen mit  einer  größeren  Personengruppe  ins 
Verhältnis gesetzt wird70. 
2.1.2 Mikro‐Standortanalyse 
 
In Anlehnung an die Makro‐Standortanalyse soll nun der Mikrostandort auf sei‐
ne demografischen  sowie  sonstigen  Standortbedingungen untersucht werden. 
Unter Mikrostandort wird hierbei der Stadtteil Sonnenberg und das unmittelba‐
re  Umfeld  angesehen.  Das  direkte  Umfeld  spielt  dahingehend  eine  Rolle,  da 
nicht unerhebliche  innerstädtische Disparitäten  zwischen den einzelnen Stadt‐
                                                
68 „Mit Einführung des SGB II änderte sich die Arbeitsmarktstatistik in Deutschland. Bis Ende 2004 basier-
ten die Statistiken nur auf den Geschäftsdaten der Agenturen für Arbeit. Nach Zusammenlegung von Ar-
beitslosen- und Sozialhilfe sind diese nur noch für einen Teil der Arbeitslosen zuständig. Als Träger der 
Grundsicherung für Arbeitsuchende nach SGB II treten mit den Arbeitsgemeinschaften von Arbeitsagentu-
ren und Kommunen und den zugelassenen kommunalen Trägern weitere Akteure auf den Arbeitsmarkt. 
Zur Sicherung der Vergleichbarkeit und Qualität der Statistik führt die Bundesagentur die bisherige Ar-
beitsmarktstatistik unter Einschluss SGB II-Leistungen weiter. Die Definition der Arbeitslosigkeit aus dem 
SGB III wird dabei beibehalten. Es werden nunmehr Informationen aus SGB II und SGB III über Arbeitslo-
se, erwerbsfähige Hilfebedürftige, Bedarfsgemeinschaften, Leistungsbezug und Förderung kombiniert“. 
Zitat: Vgl. Sozialreport der Stadt Chemnitz 2003 bis 2007, Stadt Chemnitz, 2008, S.30 
 
69 Zitat: „Die Unterstützung nach SGB II ist eine Grundsicherung für arbeitslose Hilfebedürftige, die sich 
aus einer Regelleistung, Leistungen für Unterkunft und Heizung und ggf. weiteren Zuschlägen zusammen-
setzt. Leistungen nach dem SGB III (Arbeitslosengeld I) sind Leistungen aus der Arbeitslosenversiche-
rung, die abhängig vom vorher erzielten Einkommen und der Dauer einer sozialversicherungspflichtigen 
Beschäftigung für einen begrenzten Zeitraum gezahlt werden“. Vgl. Sozialreport der Stadt Chemnitz 2003 
bis 2007, Stadt Chemnitz, 2008, S.30 
70 Vgl. Sozialreport der Stadt Chemnitz 2003 bis 2007, Stadt Chemnitz, 2008, S.29ff 
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teilen existieren71. Anschließend daran, soll die Liegenschaft selbst knapp vorge‐
stellt und näher auf seine spezifischen Eigenschaften untersucht werden.  
2.1.2.1 Untersuchung des direkten Umfelds 
Der Sonnenberg als  solches  ist ein  traditionsreicher  Stadtteil der  Stadt Chem‐
nitz. Er grenzt nördlich an das Stadtzentrum und zählt heute über 14.000 Ein‐
wohner, die sich auf 2,24 km² verteilen72. Er umfasst ein großes geschlossenes 
Viertel und erreicht mit dem Humboldplatz seinen höchsten Punkt. Angrenzend 
an  den  Sonnenberg  befinden  sich  die  Stadtteile Hilbersdorf,  das  Yourkgebiet, 
Gablenz, Lutherviertel und das bereits erwähnte Stadtzentrum. Die Entstehung 
das Chemnitz Sonnebergs geht auf Mitte das 19. Jahrhunderts zurück, wo ent‐
lang der Dresdner Straße und auch Augustusburger Straße erste Maschinenfab‐
riken  entstanden. Bedeutende Chemnitzer  Industrielle wie Richard Hartmann, 
Johann Zimmermann und  Julius Reinecker wagten hier  ihre ersten Schritte als 
Unternehmer. Hinter diesen Fabriken entwickelte  sich auf dem Nordhang das 
eigentliche Wohngebiet des Chemnitzer Sonnenbergs. In seinen Hochzeiten um 
das  Jahr 1900,  zeichnete  Ihn neben den  typischen Merkmalen eines Arbeiter‐
viertels der Gründerzeit, auch eine extreme Überbevölkerung aus.73 Mit der Be‐
bauung der Humboldthöhe zu Zeiten der Weimarer Republik erfolgte eine bauli‐
che Erweiterung in Richtung des Stadtteils Gablenz. Während des 2. Weltkrieges 
wurden unabhängig der  Fabriken  entlang der Dresdner  Straße und Augustus‐
burger Straße auch viele Wohngebäude in Mitleidenschaft gezogen. Seitdem hat 
der Stadtteil Sonnenberg einige Metamorphosen durchlebt und spiegelt heute 
                                                
71 Vgl. Wiest, Revitalisierungstendenzen, 2008, S. 266. 
72 Vgl. Statistische Informationen - Stadtteile 2010, 2010, S.26 
73 In: http://www.altes-chemnitz.de/chemnitz/sonnenberg.htm 
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den Zeitgeist und den Charme der Gründerzeit wider74. Im Jahr 1991 wurde der 
nördliche  Sonnenberg  als  Sanierungsgebiet  per  Satzung  förmlich  festgesetzt, 
was einen regelrechten Bauboom in den 90er Jahren auslöste. Damit einherge‐
hend stieg die Einwohnerzahl des Stadtteils Zusehens an. Stand 2010 wies der 
Chemnitzer  Sonnenberg nach den  Stadtteilen Kaßberg und Gablenz den dritt‐
größten Bevölkerungsanteil, aller Stadtteil von Chemnitz, auf75. Seit Aufnahme 
des Förderprogramms im Jahr 1992 wurden bisher 23,6 Mio. EUR an Fördermit‐
teln  alleine  in  städtebauliche  Sanierungs‐  und  Entwicklungsmaßnahmen  ver‐
wendet, was dazu führte, dass mittlerweile der Stadtteil mit seinen geschlosse‐
nen gründerzeitlichen Baustrukturen was vollständig saniert  ist.  Insgesamt be‐
läuft sich die Summe de verwendeten Mittel auf ca. 35,1 Mio. EUR aus der Städ‐
tebauförderung der Stadt Chemnitz76. Seit dem  Jahr 2008  ist der  südliche Be‐
reich  des  Sonnenbergs  ebenso  die  Sanierungsförderung  eingebunden  und  es 
werden nun auch hier notwendige Maßnahmen bezüglich der Entwicklung der 
Wohnbestände auf zwecks  ihrer Zukunftsfähigkeit realisiert. Besonders hervor‐
zuheben ist, dass der ursprünglich stark von Handwerks‐ und Gewerbebetrieben 
durchzogene Stadtteil, heute ein Wohngebiet mit vielfältiger  Infrastruktur und 
mannigfaltig neue gestalteten Freiflächen ist77. 
2.1.2.2 Demografische Standortbedingungen Sonnenberg 
Die  kleinräumige  Bevölkerungsentwicklung  des  Stadtteils  Sonnenberg  weißt 
ebenso  wie  die  gesamtstädtische  Entwicklung  von  Chemnitz  einen  negativen 
Bevölkerungstrend auf, auch wenn dieser in den letzten Jahren vermindert bzw. 
                                                
74 In: http://www.sonnenberg-online.de/164/wissenswertes/ 
75 Vgl. Statistische Informationen - Stadtteile 2010, 2010, S.11 
76 In: http://www.sonnenberg-online.de/2388/ausstellungseroffnung-zu-20-jahre-stadterneuerung-am-
sonnenberg/ 
77 In: http://www.altes-chemnitz.de/chemnitz/sonnenberg.htm 
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sogar leicht positiv war. Tabelle 13 verdeutlicht das bis zum Jahr 2020 von aktu‐
ell  rund  14000  Einwohnern, weitere  2.300  Einwohner  in  andere  Stadtgebiete 
zügeln bzw. die Stadt Chemnitz vollkommen verlassen werden. Dies macht eine 
Verminderung von 16,4% aus.   Gemäß dem Städtebaulichen Entwicklungskon‐
zept 2020 der Stadt Chemnitz wird wiederrum mit einem Rückgang von lediglich 
10,5%  gerechnet.  Erwähnenswert  ist  hierbei,  dass  im  Jahr  2010  9.686  der 
13.864  Einwohner  des  Stadtteils,  im  erwerbsfähigen  Alter  waren  und  davon 
1612 Arbeitssuchend gemeldet waren, was 16,6 % ausmachte.  
Tabelle 13: Entwicklung Bevölkerung Chemnitz‐Sonnenberg78, 79  
 
   
                                                
78 Quelle: Eigene Zusammenstellung in Anlehnung an:  Statistische Informationen - Stadtteile 2010, 2010, 
S.10ff. 
79 79 Quelle: Eigene Zusammenstellung in Anlehnung an: Städtebauliches Entwicklungskonzept - Chemnitz 
2020, 2009, S. 27 
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Abbildung 10 vergleicht hierbei die Entwicklungen anderer Stadtteile hinlänglich 
ihrer  Bevölkerungsprognosen,  der  Stadtteil  Sonnenberg  wird  hierbei  mit  der 
Nummer 1210 versehen.  
Abbildung 10: Prognostizierte Bevölkerungsentwicklung der Stadtteile bis 202080 
 
War  die  räumliche  Bevölkerungsbewegung  in  den  Jahren  nach  der  Jahrtau‐
sendwende, wie in Tabelle 14 zu sehen, noch von einen deutlich negativem Sal‐
do geprägt, so schwächte sich dieser binnen der  letzten Jahre merklich ab und 
weißt  in  den  vergangenen  Jahren  ein  deutliches  Plus  auf.  Diese  Entwicklung 
lässt kennen, dass die getroffenen Maßnahmen bezüglich des städtebaulichen 
                                                
80 Quelle: Städtebauliches Entwicklungskonzept - Chemnitz 2020, 2009, S. 28 
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Sanierungs‐ und Entwicklungskonzeptes Früchte  tragen und ein attraktives Le‐
bensumfeld  für Personen  allen Alters  geschaffen wurde bzw. weiterhin daran 
gearbeitet wird. Gemäß  Jurczek und Köppen wird  es  auch  Zuwanderungen  in 
schrumpfende Städte geben, jedoch erfolgt dies selektiv und beschränkt sich auf 
attraktive Stadtteile81. 
Tabelle 14: Entwicklung des Verhältnisses von Zu‐ und Wegzügen des Sonnen‐
bergs bezüglich anderer Gemeinden82 
 
2.1.2.3 Natur‐ und Freizeitangebot des Stadtteils Sonnenbergs 
Zur Attraktivität eines jeden Stadtteils trägt nebst bezahlbarem und modernem 
Wohnraum, einer guten  Infrastruktur und gutem Bildungsangeboten, auch das 
Angebot an   Grünflächen, Parkanlagen und Spielplätzen bei. Der Stadtteil Son‐
nenberg bietet ein mannigfaltiges Angebot für Jung und Alt, je nach den persön‐
lichen Interessen und ohne das dabei weite Wege zurückgelegt werden müssen. 
                                                
81 Vgl. Jurczek, Aufbau oder Abriss, 2004, S.21 
82 Quelle: Eigene Zusammenstellung in Anlehnung an:  Statistische Informationen - Stadtteile 2010, 2010, 
S.68ff. 
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Anlaufstellen für die Unterhaltung von Kinder und Jugendlichen  im Alter von 7 
bis 27 Jahren verschiedene Jugendclubs bzw. Einrichtungen wie der Kinderclub 
Mikado83 und das  JugendMedienZentrum Bumerang84  in der Sonnenstraße 24 
oder  im blauen Haus  „Substanz“85  in der Heinrich‐Schütz‐Straße 47 oder dem 
Don Bosco Haus86  in der Ludwig‐Kirsch‐Straße 13. Darüber hinaus bieten Park‐
anlagen wie z.B. der Lessingplatz im Herzen des Sonnenbergs, die „Bunten Gär‐
ten“87 oder der angrenzende Zeisigwald88 oder die Besichtigung eines Fußball‐
spiels des Chemnitzer FCs im Stadion an der Gellerts Straße vielfältige Möglich‐
keiten des Verweilens an der  frischen Luft. Wie  in Abbildung 11 ersichtlich  ist, 
                                                
83 Die Einrichtung des Kinder und Jugendclub Mikado bietet seit dem Jahr 2005 Besuchern im Alter zwi-
schen 7 bis maximal 25 Jahren die Möglichkeit ihre Freizeit aktiv und selbstbestimmt zu gestalten. Neben-
bei sind nach Absprache ebenfalls Veranstaltungen innerhalb der Räumlichkeiten möglich. In: 
http://www.swf-mikado.de/ 
84 Das JugendMedienZentrum Bumerang arbeitet seit nunmehr 14 Jahren aktiv bezüglich medialer Arbeit 
mit und für Kindern und Jugendlichen und stellt dabei eine  medienpädagogische Einrichtung für den 
Chemnitzer Sonnenberg dar. In: http://www.swf-bumerang.de/ 
85 Das Kinder und Jugendhaus „Substanz“ wurde 1998 unter der Trägerschaft des SWF e.V. eröffnet und 
biete Kindern und Jugendlichen im Alter von 6 bis 27 Jahren ihre Freizeit zu verbringen. Seit dem Jahr 
2011 befindet sich nebst vielfältigen Angeboten für Kinder auch ein erlebnispädagogischer Spiel- und 
Kletterparcour auf dem Außengeländer der Einrichtung. In: http://www.swf-substanz.de/ 
86 Zitat: „Der Träger des Don Bosco Haus in Chemnitz ist die Deutsche Provinz der Salesianer Don 
Boscos, Körperschaft des öffentlichen Rechts, St. Wolfgangsplatz 10, 81669 München, die seit 1991 an 
mehreren Orten Sachsens in der Jugendhilfe und der beruflichen Rehabilitierung tätig sind. Die Kongrega-
tion der Salesianer Don Boscos (SDB) engagiert sich entsprechend dem Auftrag des Gründers, Johannes 
Bosco (1815-1888), besonders für die „benachteiligten und ärmeren Jugendlichen“. Ihr Dienst richtet sich 
auf jene junge Menschen, die wegen ihrer wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen, aber auch wegen ihrer 
affektiven, moralischen und spirituellen Armut wenig Entfaltungsmöglichkeiten haben und am Rande der 
Gesellschaft leben“. In: http://www.dbh-chemnitz.de/ 
87 Der im Jahr 2010 eröffnete Spielplatz „Bunte Gärten“ ist in mehrere Bereiche parzelliert. Neben der 
Science-Fiction-Stadt, wo grüne Kokons zum klettern und verstecken einladen, dem Schauckelpark und 
dem Funpark, der verschiedene Kletterwände bietet, finden sich auf dem Gelände auch zum Teil über-
dachte Fitnessgeräte. In: http://www.spielplatztreff.de/spielplatz/bunte-gaerten-in-chemnitz_870 
88 Zitat: „Ein beliebtes Ziel für Wochenendausflüge der Chemnitzer ist der Zeisigwald. Am östlichen Rand 
der Stadt erstreckt sich dieses relativ große Waldstück. Ursprünglich wurde er "des Kaisers Forste" be-
zeichnet, 1493 findet man zum ersten Mal die Bezeichnung "Zeisigwald". Wahrscheinlich kommt dieser 
Name von der einst hier ansässigen Vogelstellerei. Den Wanderer erwarten hier befestigte Wege, Trep-
pen, Ausblicke und Bänke zum Verweilen. Der höchste Punkt ist der 420,9 m hohe Beutenberg, ein ehe-
maliger Vulkan, welcher vor ca. 290 Millionen Jahren aktiv war, eine weitere Erhebung ist der Fuchsberg. 
Umrunden kann man ebenfalls ein Gewässer - den Blaubornteich.“ In: http://ins-
erzgebirge.de/ausflugsziel.php?id=276 
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liegen all diese Naherholungsmöglichkeiten lediglich maximal knapp 3km ausei‐
nander89. 
Abbildung 11: Freizeitmöglichkeiten Chemnitzer Sonnenberg90 
 
2.2 Untersuchung des Grundstückes Reinhardtstraße 4 
Da  bereits  in Abschnitt  1.2  auf  die Geschichte  und  die  Eigentumsverhältnisse 
des  Gewerbeparks  an  der  Reinhardtstraße  4  näher  beleuchtet  wurden,  kon‐
zentriert sich der folgende Abschnitt auf den baulichen Zustand und die Vermie‐
tungsverhältnisse  am  Standort. Neben der bereits  erwähnten  Lage  am Rande 
des Chemnitzer Stadtteils Sonnenberg, soll Abbildung 12 dies nochmals genauer 
ersichtlich machen.  
                                                
89 Vgl. Abbildung 12, eigene Zusammenstellung 
90 Quelle: Eigene Zusammenstellung in Anlehnung an: Google Maps 
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Abbildung 12: Lage Gewerbepark Reinhardtstr. 491
 
2.2.1 Bauliche Situation der Liegenschaft und Gebäudekomplexe 
Die  bereits  erwähnten  Eigentümerstruktur  macht  am  Standort  eines  sehr 
schnell  deutlich: Hier wurde  seit  vielen  Jahren  keinerlei  finanzielle Mittel  für 
Renovierungsarbeiten  verwendet,  noch wurden  seit DDR‐Zeiten Gelder  in  die 
Beseitigung  der  Brachflächen  gesteckt.  Daraus  resultierend  befindet  sich  die 
Liegenschaft  teilweise  in einem desolaten  Zustand,  sei es extremer Wildfuchs 
auf  den  Brachflächen  oder mangelhafte  Sanitäreinrichtungen  und  bröckelnde 
Fassaden  der  Gebäudekomplexe.  Ausgenommen  von  dieser  Darstellung  sind 
lediglich  Kühn’s Maler GmbH,  Projekt  Zukunft  e.V.  und  das Gebrauchtwaren‐
haus  „Gut & Günstig“. Diese Gebäude wurden durch die  jeweiligen Mieter  in 
Eigenregie teilsaniert und regelmäßig  instandgehalten92. Abbildung 13 verdeut‐
licht anschaulich die tatsächliche Größe der Brachflächen auf dem Gelände. 
   
                                                
91 Quelle: Eigene Darstellung nach Google Maps, Kartenausschnitt 
92 Gedächtnisprotokoll Gespräch mit Zwangsverwalter Rechtsanwälte Bachmann Krauß & Collegen 
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Abbildung 13: Vermietungsstand Reinhardtstr. 493 
 
Aufgrund des eklatanten  Zustandes der eben aufgezeigten Brachflächen, wird 
innerhalb dieser Arbeit von einer Revitalisierung aus Kostengründen abgesehen. 
Vielmehr  konzentriert  sich  die Arbeit  auf  die  bestehenden Gebäudekomplexe 
und dem Versuch diese Mittels des in Kapitel 4 beschriebenen Nutzungskonzep‐
tes wieder am Markt zu etablieren bzw. einer dauerhaften Nutzung zuzuführen. 
Abbildung 13  zeigt hierbei den momentanen Vermietungsstand der  jeweiligen 
Gebäudekomplexe. Hauptaugenmerk liegt somit, aus eben genannten Gründen, 
auf den Flächen des ehemaligen Holzhandel Ungers und der leerstehenden Flä‐
chen innerhalb der Halle 1, wo sich auch ehemals die Zimmerei Hänel befand.  
2.2.2 Dimensionen der vorhandene räumlichen Begebenheiten 
Die nachfolgenden Abbildungen 14 und 16 zeigen die aktuellen räumlichen Be‐
gebenheiten des Gebäudekomplexes der Halle 1 und des ehemaligen Holzhan‐
                                                
93 Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Google Earth Kartenausschnitt 
Brachfläche 
Holzhandel Unger (leerstehend) 
Garagen (vermietet) 
Gebrauchtwarenhaus „Gut & Günstig“ 
Hausmeisterservice (vermietet) 
Kühn‘s Maler GmbH (vermietet) 
Leerstand 
Vermietet an Privat 
Projekt Zukunft e.V.  
Zimmerei Hänel (leerstehend) 
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del Ungers  auf. Dazu  geben die Abbildungen 15 und 17 die Dimensionen der 
jeweiligen Räumlichkeiten wieder. Diese befinden sich  in einem sehr herunter‐
gekommenen  Zustand, was mir  Frau Carola  Luft, ehemalige Mitarbeiterin des 
Holzhandel  Ungers,  bestätigte.  Da  mir  detaillierte  fotografische  Innenaufnah‐
men  leider nicht  zur Verfügung  standen, beruhen  jedwede Aussagen  auf den 
Aussagen  seitens Frau  Luft und eigenen Erinnerungen,  sowie den beigefügten 
Zeichnungen. Besonders hervorzuheben  ist das  fehlen  jeglicher sanitärer Anla‐
gen innerhalb des Gebäudekomplexes der Halle 1. 
Abbildung 14: Grundriss Halle 194 
 
Abbildung 15: Raumbuch Halle 1 nach DIN 27695 
 
                                                
94 Quelle: Eigenen Darstellung unter Verwendung AutoCAD 
95 Quelle: Eigenen Darstellung unter Verwendung AutoCAD & MS-Excel 
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Abbildung 16: Grundriss Gebäudekomplex ehemals Holzhandel Unger96 
 
Abbildung 17: Raumbuch Gebäudekomplex ehemals Holzhandel Unger nach 
DIN 27697 
 
                                                
96 Quelle: Eigenen Darstellung unter Verwendung AutoCAD 
97 Quelle: Eigenen Darstellung unter Verwendung AutoCAD & MS-Excel 
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2.3 Marktanalyse 
Um Rückschlüsse für ein tragfähiges Nutzungskonzept führen zu können, sollten 
neben  der  Betrachtung  des  Mirko‐  und  Makrostandorts  und  der  Immobilie 
selbst,  auch  betreffende  Branchen  betrachtet werden. Dieses  Kapitel  bezieht 
sich daher detaillierter auf die  jeweilige Situation des Bau‐ bzw. des Verarbei‐
tenden Gewerbes   und  soll darüber hinaus einen  kurzen Abriss über den Ge‐
werbeimmobilienmarkt von Chemnitz darbieten. 
2.3.1 Analyse des Baugewerbes von Chemnitz 
Wie bereit vorangestellt erwähnt, bezieht sich diese Marktanalyse auf die Bran‐
chen des Bau‐ und herstellenden Gewerbes im Agglomerationsraum. Aus Abbil‐
dung  18  lässt  sich  ableiten,  dass  die  gesamte  Branche  zwar  seit  Anfang  der 
neunziger Jahre stark geschrumpft  ist, aber  ist  in den  letzten Jahren auf einem 
konstanten Niveau hält und sich sogar vorsichtige positive Trends erkennen las‐
sen. Stieg die Anzahl der Baubetriebe  in den  Jahren nach der deutsch‐deutsch 
Wiedervereinigung  von  181 Betrieben  im  Jahr  1991  bis  auf  ihren Höchstwert 
von 653 Betrieben im Jahr 1996 an. So verringerte sich die Anzahl kontinuierlich 
bis auf ein Minimum von 199 Betrieben im Jahr 2010. Ähnlich wie die Anzahl der 
Betriebe, so bewegt sich die Anzahl der Beschäftigten und der Auftragseingänge 
seit einigen  Jahren auf einem kontinuierlichen Niveau. Positiv zu erwähnen  ist 
jedoch, dass sich der Gesamtumsatz in den letzten Jahren hingegen positiv ent‐
wickelt hat. Wurden  im Jahr 2005 noch 1.041 Mio. EUR umgesetzt, wurden  im 
Jahr 2012 stolze 1.398 Mio. EUR umgesetzt. Abbildung 19 verdeutlicht hierbei 
anschaulich  die  besonderen  ökonomischen  Standortbedingungen  der  Stadt 
Chemnitz, wie bereits in Kapitel 2.2.3 beschrieben.  
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Abbildung 18: Entwicklung Baubranche 1992 bis 2012 Chemnitz98 
 
Abbildung 19: Veränderung  Betriebe, Umsatz Baugewerbe Sachsen11/12in%99
 
                                                
98 Vgl. IHK Chemnitz, Zahlen | Fakten | Wirtschaftsdaten 2012 | 2013, 2013, S.26 
99 Vgl. IHK Chemnitz, Zahlen | Fakten | Wirtschaftsdaten 2012 | 2013, 2013, S.27 
Analyse der Ausgangssituation  45 
 
 
2.3.2 Analyse des Verarbeitendes Gewerbe von  Chemnitz 
In dem nun  folgenden Abschnitt Betrachte man  ferner das Verarbeitende Ge‐
werbe im Kammerbezirk von Chemnitz. Exemplarisch für dieses Gewerbe waren 
insgesamt  im  Juli 2013 5.371  IHK‐Mitgliedsbetriebe. Davon waren mit Herstel‐
lung  von  Möbeln  und  sonstigen  Waren  724  Unternehmen  beschäftigt,  was 
13,5% ausmachte und mit der Herstellung von Holz‐, Flecht‐, Korb‐ u. Korkwaren 
(ohne Möbel) 371 bzw. 6,9%100. Abbildung 20  zeigt hierbei die Verteilung des 
verarbeitenden Gewerbes nach Branchen  im  Jahr 2012 nochmals anschaulich. 
Darüber hinaus gibt sie auch Aufschluss über die jeweiligen Beschäftigungszah‐
len und die jeweiligen Umsätze je Branche. 
Abbildung 20: Verarbeitendes Gewerbe nach Branchen im Jahr 2012101 
 
                                                
100 Vgl. IHK Chemnitz, Zahlen | Fakten | Wirtschaftsdaten 2012 | 2013, 2013, S.22ff. 
101 Vgl. IHK Chemnitz, Zahlen | Fakten | Wirtschaftsdaten 2012 | 2013, 2013, S.25 
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Abbildung 21: Branchenstruktur im Verarbeitenden Gewerbe Juli 2013102  
 
Abbildung 22:Entwicklung Verarbeitendes Gewerbe 1991 bis 2012 Chemnitz103 
 
                                                
102 Vgl. IHK Chemnitz, Zahlen | Fakten | Wirtschaftsdaten 2012 | 2013, 2013, S.11 
103 Vgl. IHK Chemnitz, Zahlen | Fakten | Wirtschaftsdaten 2012 | 2013, 2013, S.22 
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Wie im vorangegangen Abschnitt bezüglich der Baubranche, so lässt hier in Ab‐
bildung  22  die  Entwicklung  des Verarbeitenden Gewerbes  seit  1991  ableiten. 
Ebenso  wie  die  Baubranche  sank  die  Zahl  der  Betriebe  nach  der  deutsch‐
deutschen Wiedervereinigung merklich, jedoch radikal. Waren im Jahr noch 752 
Betriebe mit 228.483 Mitarbeiten gemeldet, so sank die Zahl, innerhalb von le‐
diglich  5  Jahren,  auf  462  Betriebe mit  65.817  Beschäftigten. Dies macht  eine 
Reduzierung von 38,6% der Betriebe bzw. 71,2% der Beschäftigten aus. Seit die‐
sem Zeitpunkt, der mit einer Reinigung des Marktes gleichzusetzen ist, stieg die 
Anzahl  der  Betriebe  bzw.  der  Beschäftigten  jedoch  kontinuierlich  an  und  es 
zeichnet sich ein eindeutig positiver Trend ab. 
2.4 Resümee Analyse der Ausgangssituation  
Auch wenn  langfristig  angelegte  Prognosen  von  einem  starken  Bevölkerungs‐
rückgang  ausgehen  (vgl.  Tabelle  1),  macht  die  Bevölkerungsentwicklung  der 
letzten Jahre doch Hoffnung. Ebenso die positive Entwicklung der Arbeitslosen‐
zahlen (vgl. Tabelle 11 und 12) lassen einen positiven Trend erkennen. Nach Jah‐
ren des Wandels und tiefgreifender Veränderungen des Stadtbildes, bereift sich 
Chemnitz seit Jahren aus ihrem Dornröschenschlaf und entwickelt sich zu einer 
aufstrebenden Stadt, die in der Moderne angekommen zu sein scheint bzw. gu‐
te  Entwicklungspotenziale  erkennen  lässt.  Nebst  dem  Faktor  Mensch,  geben 
auch wirtschaftliche Aspekte  (vgl. Abbildung  18 und  22) Rückschlüsse  auf die 
positive Entwicklung der Stadt Chemnitz und des Stadtteil Sonnenberg wieder. 
Tabelle 14 verdeutlicht ebenso, dass Aufgrund des positiven Saldo von Fort‐ und 
Wegzügen,  positive  Standortfaktoren  im  Direkten  Umfeld  gegeben  sind,  die 
nicht  zuletzt  hinlänglich  der Geschichte  des Gewerbeparks  an  der  Reinhardt‐
straße 4, Nutzungspotenziale  für diese  Immobilie ergeben. Allein aufgrund der 
Zentrumsnähe und der guten Verkehrsanbindung, biete sich eine Revitalisierung 
des Gewerbeparks. Die in den Kapiteln drei und vier vorgestellten Konzeptionen 
sollen diese These nachhaltig manifestieren. 
Erarbeiten von Nutzungspotenzialen Halle 1
  48 
 
 
3 Erarbeiten von Nutzungspotenzialen Halle 1 
Der Begriff Nutzungspotenzial wird in dieser Arbeit im Sinne der Gesamtheit der 
noch nicht ausgeschöpften Möglichkeiten definiert. Basierend auf den gewon‐
nenen Erkenntnissen der Markt‐ und Standortanalyse  sollen nun Nutzungsfor‐
men untersucht und für den Standort der Reinhardtstraße 4 entwickelt werden. 
Neben der Vorstellung der Konzeptionen,  sollen  auch entscheidende  Einfluss‐
faktoren, die das Vorhaben begünstigen oder gefährden könnten, kritisch unter‐
sucht und  gegenübergestellt werden. Es gilt aufzudecken, welche Marktlage für 
die  jeweilige  Konzeptionen  am  lokalen  Standort  vorherrschend  sind,  welche 
mögliche Konkurrenten am Markt vertreten sind und  in welcher Güte bzw. zu 
welchen Konditionen diese  zu der  jeweiligen Konzeption  in Konkurrenz  treten 
könnten104.  Grundsätzlich  sollen  so  Stärken  und  Schwächen  einer  möglichen 
Nutzung ermittelt werden, um Aussagen hinsichtlich der Umsetzbarkeit des Pro‐
jektes  treffen  zu können. Alternativ gilt es nebst dem  sachlich  fundierten Teil 
der Konzeption, auch einen visionären Ansatz aufzuzeigen, um die Einmaligkeit 
des Projektes hervorzuheben105. 
3.1 Revitalisierung des Gebäudekomplexes 
Ziel dieses Abschnittes ist es, die in Kapitel 2.2.2 vorgestellten räumlichen Bege‐
benheiten gemäß der Abbildungen 14 und 15 so zu verändern, dass diese ihrer 
natürlichen Nutzung,  gemäß  aktueller Maßstäbe,  zurückzuführen. Unabhängig 
                                                
104 Vgl. Gondring, Immobilienwirtschaft, 2009, S. 266 
105 Vgl. Ebenda, S.267 
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von  kosmetischen Veränderungen,  sollen die Grundrisse  so gestalten werden, 
dass  diese  attraktiver  für  mögliche  Mieter  werden.  Oberste  Priorität  genießt 
dabei der Einbau sanitärer Anlagen und die Schaffung von Umkleiden bzw. einer 
Teeküche bzw. eines Aufenthaltsraumes. Darüber hinaus  soll der Grundriss  so 
angelegt  werden,  dass  auch  eine  kleinteiligere  Vermietung,  einzelner  Räume 
möglich  ist. Da die Mietbereiche drei bis fünf gegenwärtig vermietet sind, blei‐
ben diese unberührt und werden nicht weiter berücksichtigt (vgl. Abbildung 23).  
Neben der Schaffung der bereits erwähnten Sanitäranlagen, einer Umkleide mit 
Duschen  und  einer  Teeküche  bzw.  eines  Aufenthaltsraumes,  würde  darüber 
hinaus ein größerer Konferenzraum geschaffen. Der Entwurf sieht gemäß des im 
nachstehenden Nutzungskonzeptes ein Großraumbüro mit 6 Arbeitsplätzen und 
ein kleines Büro für maximal 2 Arbeitsplätze vor. Neben der Schaffung von Ar‐
beitsplätzen wurde auch Wert auf Flächen für Schränke oder ähnlichem gelegt. 
Die bisherige Mietfläche 1B wird, gemäß Nutzungskonzept, für die Lagerhaltung 
zweckdienlich mit Regelsystemen eingerichtet. Darüber hinaus sind Teile dieser 
Fläche als Werkstattbereich deklariert und sollen mit Maschinen der Holzbear‐
beitung  bestückt werden,  hierauf werde  ich  im  nachfolgenden  Abschnitt  der 
Konzeption nochmals gesondert eingehen. Wie eingangs erwähnt, ist eine klein‐
teilige Vermietung einem möglichen Leerstand der Flächen jederzeit möglich. So 
ergibt sich durch die Raumaufteilung bzw. Raumgrößen  ist die Möglichkeit der 
Vermietung  einzelner  Räume  für  Büroflächen  an  Einzelunternehmer  bzw.  als 
Lagerflächen gewährleistet. Eine Separierung der beiden Mietflächen soll jedoch 
bestehen bleiben. Vielmehr  ist die Ansiedlung der beiden nachfolgenden Kon‐
zepte DASdesigns & Puukx zielführend. 
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Abbildung 23: Grundriss Halle 1 ‐ NEU106 
 
Abbildung 24: Raumbuch Halle 1 – NEU nach DIN 276107 
 
                                                
106 Quelle: Eigenen Darstellung unter Verwendung AutoCAD  
107 Quelle: Eigenen Darstellung unter Verwendung AutoCAD & MS-Excel 
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3.2 Kostenaufstellung der Revitalisierung 
Um die Baukosten für die Revitalisierung der Halle 1 festzusetzen, wurde sich an 
der DIN 277 für die Flächenberechnung orientiert. Abbildung 24 zeigt hierbei die 
sich ergebenden Flächen anschaulich. Für die Ermittlung der Baukosten wurde 
hingegen die DIN 276‐1:2008‐12 Kosten  im Bauwesen herangezogen. Diese re‐
gelt die Ordnungsstruktur der Kostengliederung und unterteilt die Gesamtkos‐
ten  einer Baumaßnahme  in  folgende  sieben  Kostengruppen:  100 Grundstück, 
200 Herrichten und  Erschließen, 300 Bauwerk – Baukonstruktionen, 400 Bau‐
werk – Technische Anlagen, 500 Außenanlagen, 600 Ausstattung und Kunstwer‐
ke 700 Baunebenkosten. Darüber hinaus  lassen sich diese Kostengruppen wie‐
derrum  in  eine  zweite und dritte  Ebene untergliedern und präzisieren. Wählt 
man als Beispiel die Kostengruppe 300 – Bauwerk – Baukonstruktion,  so  lässt 
sich diese in zweiter Ebene in die Kostengruppe 330 – Außenwände und in drit‐
ter Ebene in 331 Tragende Wände untergliedern108. Für die Ermittlung der Kos‐
ten nach DIN 276 wird u.a. die Bruttogrundfläche benötigt. Da jedoch bezüglich 
der Halle 1  lediglich die Mietbereiche 1 und 2 bzw. die  jeweiligen Neubauflä‐
chen heranzuziehen sind, ergibt sich für den hier vorliegenden Fall, gemäß Ab‐
bildung 24, eine Bruttogeschossfläche von 182,19m². Aufgrund   deren Ermitt‐
lung  ist  es  nun  möglich,  eine  Kostenschätzung  gemäß  DIN  276  anzufertigen, 
welche  eine  überschlägige  Ermittlung  der  kosten  gleich  kommt109. Da  es  sich 
beim Gebäudekomplex der Halle 1 um ein Gebäude mit einem Geschoss han‐
delt, fallen bezüglich der Kostengruppen 100, 200, 500, 600 und 700 keine Kos‐
ten an. Die  relevanten Kostengruppen 300 und 400 wurden darüber hinaus  in 
die  jeweiligen, für den Umbau der relevanten Leistungsbereiche, untergliedert. 
                                                
108 Vgl. DIN 276 Kosten im Hochbau, Kostenschätzung, 2008, S.5 
109 Vgl. DIN 276 Kosten im Hochbau, Kostenschätzung, 2008, S. 2. 
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Gemäß nachstehender Abbildung 25 ergeben sich für die Schätzung der Revitali‐
sierung der Halle 1 nach DIN 276 und BKI. Kosten  in Höhe von 46.094,07 EUR. 
Davon  sind 27.510,69 EUR Anteilig  für Baukonstruktionskosten und 18.583,38 
EUR  für  technische Anlagen kalkuliert. Grundlage des  in Abbildung 25 angege‐
benen Kostenfaktors bilden Richtwerte des Baukosteninformationszentrums aus 
dem  Jahr 2012. Hierbei muss  jedoch angemerkt werden, dass die geschätzten 
Ergebnisse keine exakten Werte widerspiegeln und in der Praxis durch eine Viel‐
zahl weiterer Parameter erheblich von den hier abgebildeten Resultaten abwei‐
chen  können.  Unabhängig  davon  kann  jedoch  somit  überschlägig  konstatiert 
werden,  ob  weitere  vertiefende  Untersuchungen  zur  vorgeschlagenen  Nut‐
zungsart erfolgen sollten oder nicht. 
Abbildung 25: Kostenschätzung der Revitalisierung der Halle 1 nach                
DIN 276 und BKI110 
 
                                                
110 Quelle: Eigenen Darstellung unter Verwendung MS-Excel 
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3.3 Konzept „DASdesigns“ – Mietbereich 1 
Das Konzept von DASdesigns versteht sich als Plattform  für Designer aller Art. 
Sei es Produkt‐,  Industrie‐ oder anderweitige Designer bzw. kreative Köpfe. So 
soll Ihnen die Möglichkeit geben werden, ihre Entwürfe in Eigenregie zu fertigen 
und  darüber  hinaus  Zugang  zu  Vermarktungsprozessen  zu  gelangen,  die  sie 
selbst  nicht  hätten.  Kooperationen mit Hochschule  und Ausbildungsbetrieben 
die  sich mit dem Thema Design beschäftigen  sind hierbei erstrebenswert. Aus 
aktuellem Anlass  ist auch auf der Homepage von Sachsen‐Fernsehen.de  zu  le‐
sen, dass sich mittlerweile selbst die TU Chemnitz mit der Einführung eines De‐
signstudiengangs beschäftig. Dies zeigt, dass das Thema „Design“ innerhalb ver‐
schiedenster Bereiche eine hohe Bedeutung hat und auch  für die Entwicklung 
dieser Bereiche zukunftsweisend ist111.  
 Innerhalb  der  Räumlichkeiten  des Mietbereich  1  können  sich Designer  somit 
temporär einen Arbeitsbereich anmieten und den vorhandenen Werkstatt‐ und 
Lagerbereich für ihre eigenen Interessen, gegen Gebühr, nutzen. Vergleichbares 
Unternehmenskonzept  für  diesen  Aspekt  von DASdesigns  sind  die  bekannten 
Hobbywerkstätten112  im  Kfz‐Bereich,  die mittlerweile  in  jeder  größeren  Stadt 
anzufinden  sind.  In  diesem  Fall  konzentriert  sich  die  erwünschte  Zielgruppe 
eben auf Designer, denen die nötigen finanziellen Mittel für die Marktreife ihrer 
Ideen und den damit einhergehenden Aufbau von Produktionsketten und Ver‐
marktungsstrategien haben. Durch die Anmietung der Arbeits‐ und Werkstatt‐
bereiche, wird den Designer somit die Möglichkeit gegeben schneller Geld mit 
                                                
111 In: http://www.sachsen-fernsehen.de/Aktuell/Chemnitz/Artikel/1342117/Design-Made-in-Chemnitz/ 
112 Hobbywerkstätten oder auch Do-It-Yourself-Werkstätten, sind Räumlichkeiten die es Privatpersonen 
ermöglichen, an seinem Auto selbst Hand anzulegen, sei es einen Rad- oder Ölwechsel oder auch Repa-
raturen bzw. Tuning etc. .Unabhängig der gegebenen Räumlichkeiten kann man sich dort auch eine Viel-
zahl verschiedenster Werkzeuge kostengünstig ausleihen. Darüber hinaus geschieht dies alles unter der 
Obhut von fachkundigem Personal und Teils sogar angeschlossenen Kfz-Meisterbetrieben.  
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ihren  Ideen zu verdienen, ohne  finanzielle Mittel  für Werkzeugen und Maschi‐
nen zu verwenden. Sie können sich also ganz auf den Designprozess konzentrie‐
ren und geben je nach eigenem Wunsch Teile oder den kompletten Prozess von 
Entwurf zur Serienreife  in die Hände von DASdesigns ab. Unabhängig der Rolle 
als Vermieter von Arbeitsbereichen und Werkzeugen ist die Unternehmung von 
DASdesigns  so angelegt, dass auch  freie Designer  ihre Errungenschaften  in  Li‐
zenz von DASdesigns produzieren  lassen und nicht selbst vor Ort sein müssen. 
Der Entwurf eines von mir erstellten Lizenzvertrages,  ist Teil dieser Arbeit und 
wird innerhalb des Teil 7 der Anlagen näher beschrieben. Aufgrund der Komple‐
xität der Konzeption des Holzhandels an der Reinhardtstraße bzw. von Puukx, 
wird DASdesigns als solches jedoch nur grob umrissen und auf die anderen bei‐
den detaillierter eingegangen. 
3.3.1 Geschäftsidee 
Neben den so eben beschriebenen Aspekten gründet die Geschäftsidee auf der 
Tatsache, dass viele Designer sich zwar mit der Entwicklung von Ideen und Prob‐
lemlösungen  sich  voller  Tatendrang  befassen,  es  aber  aufgrund  mangelnder 
Kenntnisse bzw. eventuell auch  fehlendem  Interesse, sich mit der Realisierung 
solcher Projekte Schwierigkeiten haben. Das  fehlende Know‐how bezüglich ei‐
ner Serienfertigung von Exponaten wird hierbei durch die Vergabe von Lizenz‐
verträgen an die Unternehmung DASdesigns kompensiert. Designer können sich 
ausschließlich auf ihre kreativen Prozesse konzentrieren und geben alles weitere 
in gute Hände und generieren somit mögliche Gewinne aus den Verkäufen, die 
in den meisten Fällen, ohne diese Abtreten gewisser Schritte gar nicht möglich 
wären. 
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3.3.2 Flächenbedarf und –Nutzung 
Hinlänglich  des  Flächenbedarfs  muss  man  die  Konzeption  von  DASdesigns  in 
verschiedene Etappen einordnen. Die komplette Nutzung des Mietbereiches 1 
und die damit einhergehenden Anschaffungskosten  von  Inventar, Computern, 
Software, Werkzeugen, Lagersystemen und des Maschinenpark etc. sind für die 
Gründungsphase  nur  mit  hohen  Investitionskosten  verbunden.  Resultierend 
daraus muss man diese Konzeption kontinuierlich und über einen längeren Zeit‐
raum von mehreren  Jahren betrachten, sodass Maschinen etc. über die erziel‐
ten Gewinne sukzessive angeschafft und die Räumlichkeiten erweitert werden. 
In der Gründungsphase beschränkt sich das Spektrum von DASdesigns mit der 
Realisierung  von  Designergegenständen  zur  Marktreife  und  dem  Aufbau  der 
Produktionsketten bzw. Vertriebsstrukturen. Dafür finden lediglich nur Teile des 
Miet‐ und  Lagerbereiches benötigt. Kooperationen mit anderen Unternehmen 
bzw. der   Untervermietung einzelner Flächen an strategischer Partner wie   De‐
signern,  Patentanwalte,  Grafikern  oder  ähnliche  Unternehmen  sind  nahelie‐
gend. Erst mit dem natürlichen anwachsen der Unternehmung DASdesigns sol‐
len die Räumlichkeiten  komplett  für die eigenen  Zwecks  genutzt werden. Ge‐
naue Absprachen mit dem Vermieter sind hierbei ebenso wie du erwähnte Un‐
tervermietung zielführend. Ab einer entsprechenden Größe der Unternehmung 
bieten die gegebenen Räumlichkeiten der Abbildung 25, Raum für ein kreatives 
Miteinander. Die kurzen Wege und der direkte Zugang zum Werkstatt/ Lagebe‐
reich  ermöglichen  es,  Entwürfe  direkt  zu  testen  und  Prototypen  anzufertigen 
und  diese  gegebenen  Falls  nochmals  abzuändern  oder  direkt  an  die  entspre‐
chenden Abteilungen weiterzugeben,  um  diese  zu  realisieren.  Ebenso wichtig 
für das Arbeitsklima ist sind die nicht zu eng bemessenen Arbeitsplätze und die 
gegebenen  Rückzugsmöglichkeiten  des  Konferenzraumes,  der  Teeküche  bzw. 
des kleineren Büro1. So können  temporär auch kleinere Arbeitsgruppen gebil‐
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det werden und gezielt an Projekten arbeiten, um diese schneller und gezielter 
voran  zu bringen. Die  von mir definierten Raumgrößen  stehen  stellvertretend 
für diese Aspekte des Miteinanders. Der Großzügig bemessene  Lager‐/ Werk‐
stattbereich ergibt  sich daraus, dass die Designstudien nicht nur als Prototyp, 
direkt  vor Ort,  realisiert werden  sollen. Auch die Anfertigung  von Kleinserien, 
der  jeweiligen Produkte, sollen direkt  im Hause und bis zu Auslieferung an die 
Endabnehmer realisiert werden können. Um dies gewährleisten zu können Be‐
darf  es  diese  großzügigen  Platzverhältnisse,  da  gerade  der Maschinenpark  in 
ihren Dimensionen nicht zu unterschätzen ist und auch die Lagerflächen nicht zu 
klein  gewählt  werden  darf.  Der  Neubau  geeigneter  Lagerflächen  würde  sich 
zwar auf dem Grundstück des Gewerbeparks anbieten, würde wiederrum grö‐
ßere Investitionskosten mit sich bringen, die auch amortisiert werden wollen. 
Abbildung 26: Teilgrundriss der Mietbereiche 1 und 2113 
 
  
                                                
113 Quelle: Eigenen Darstellung unter Verwendung AutoCAD 
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3.3.3 Marketing und Vertrieb 
 
Um die Unternehmung DASdesigns am Markt zu etablieren und die nötige Auf‐
merksamkeit für die jeweiligen Produkte zu erzielen, wird  Guerilla Marketing114 
als Marketing  Instrument verwendet. Hinsichtlich der kreativen und unkonven‐
tionellen  Entscheidungen  zu  Produkt,  Preis,  Kommunikation  und  Distribution 
soll Guerilla Marketing den gesamten Marketing Mix prägen115. Durch diese An‐
dersartigkeit  in der Außendarstellung soll sich gezielt von anderen Wettbewer‐
bern differenziert werden. Zielführend  ist hierbei auch ein hohes Maß der Prä‐
senz  innerhalb der sozialen Netzwerke. Resultierend daraus kann sich der End‐
kunde direkt über das Unternehmen und  jeweilige  Produkte  informieren und 
direkt, ohne Zwischenhändler, über den firmeneigenen Onlineshop bestellen.  
Neben einem zielführenden Marketingkonzept  ist ein ansprechendes Logo mit 
hohem wiedererkennungswert  ebenso wichtig. Abbildung 27  zeigt hierbei ein 
von  mir  entworfenes  Logo,  dass  mit  seiner  modernen  Aufmachung  auch  die 
Grundidee dieser Unternehmung wiederspiegeln soll. Teil 7 der Anlagen zeigt in 
diesem Zusammenhang den Entwurf für einen Briefbogen und einer möglichen 
standarisierten Rechnung für das Unternehmen. 
   
                                                
114 „Guerilla Marketing ist die Kunst, den von Werbung und Marketing übersättigten Konsumenten, größt-
mögliche Aufmerksamkeit durch unkonventionelles bzw. originelles Marketing zu entlocken. Dazu ist es 
notwendig, dass sich der Guerilla Marketeer möglichst (aber nicht zwingend) außerhalb der klassischen 
Werbekanäle und Marketing Traditionen bewegt.“ Vgl. Schulte ; Guerilla Marketing für Unternehmertypen. 
2007, S. 11 
115 Vgl. Schulte ; Guerilla Marketing für Unternehmertypen. 2007, S. 20 
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Abbildung 27: Logo DASdesigns116 
 
3.3.4 Beschaffung und Materialwirtschaft 
 
Aufgrund der direkten Nähe zum geplanten Holzhandel an der Reinhardtstraße 
ergeben  sich  hinsichtlich  der  Beschaffung  und  Materialwirtschaft  erhebliche 
Vorteile. So können Lagerkapazitäten für die Produktion vernachlässigt werden 
und vor allem kann vom breiten Spektrum an Lieferanten des Holzhandels parti‐
zipiert werden.  Resultierend  der  eingesparten  Lagerkapazitäten,  ergeben  sich 
darüber hinaus auch Vorteile hinlänglich der Rentabilität und Liquidität für das 
Unternehmen, die direkt an den Endkunden weitergeben werden können. 
3.3.5 Fremdleistungen 
In Abhängigkeit der Komplexität des anzufertigenden Produktes muss von Fall 
zu Fall die Grenze zwischen Eigen‐ und Fremdproduktion neu definiert werden. 
Oberste Priorität hat dabei  immer die Qualität und Güte des Endproduktes. Je‐
doch muss dies immer in Abhängigkeit der Personalkapazitäten, des Kapitalein‐
satzes und der eigenen Fähigkeiten gesetzt werden. Enge Beziehungen zwischen 
den  Lieferanten  und  anderen  unternehmen  die  an  der  Wertschöpfungskette 
beteiligt sind, sind somit unumgänglich und dringend zu empfehlen. 
                                                
116 Quelle: Eigener Entwurf unter Verwendung  Photoshop CS2 
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3.4 Konzept „Puukx“ – Mietbereich 2 
Die Konzeption von Puukx, ist als Etablierung des Namens, für den dahinter ste‐
ckenden Holzbaukasten, als Marke angelegt. Der Name setzt sich aus dem finni‐
schen Wort Puu, was soviel wie Baum bzw. Holz bedeutet117, „k“ für Konstrukti‐
on und „x“ als Variable und die vielfältigen Möglichkeiten der Nutzung zusam‐
men. Damit einher geht die kontinuierliche Erweiterung der Produktpalette, die 
Produktion  der  Bauteile  und  die  Vermarktung  bzw.  die  Entwicklung  von  Ver‐
marktungsstrategien. 
3.4.1 Flächenbedarf und –Nutzung 
Im Gegensatz  zur Konzeption der Unternehmung „DASdesigns“,  ist der Bedarf 
an  Räumlichkeiten  geringer.  Hauptgegenstand  des  Mietbereiches  macht  der 
Lager/ Werkstattbereich aus. Hier werden die  zu  fertigenden Bestandteile des 
Baukastens produziert, verpackt und bis zum Versand gelagert. Angeschlossen 
an diesen Bereich befinden sich die Sanitäranlagen, die Umkleide nebst Duschen 
und die Teeküche bzw. der Aufenthaltsraum. Der Bedarf an Büroräumen  ist so 
gering gewählt, da sich die Haupttätigkeit der Unternehmung mit der Produkti‐
on befasst und lediglich ein Mitarbeiter sich mit der Weiterentwicklung des Pro‐
duktes beschäftigen wird. Zu einem späteren Zeitpunkt ist mit der Auslagerung 
dieser Tätigkeiten an ein Unternehmen wie DASdesigns zu empfehlen, da sich 
DASdesigns  auch mit den Aufgaben des Vertriebs beschäftigen  kann und  sich 
somit vollständig auf die Produktion konzentriert werden kann. 
   
                                                
117 In: http://www.pauker.at/pauker/DE_EN/FI/wb?modus=&suche=puu&page=1# 
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Abbildung 28: Teilgrundriss der Mietbereiche 1 und 2118 
 
3.4.2 Das Produkt Puukx 
3.4.2.1 Geschäftsidee 
Die Unternehmung Puukx gründet auf der Begebenheit, dass sich bei der Erzie‐
hung und dem Aufwachsen der heutigen Generation große Unterschiede zu frü‐
her abzeichnen. Vielmals stehen bereits frühzeitig technische Errungenschaften 
wie der  Fernseher, Spielkonsolen oder Computer  im Mittelpunkt  junger Men‐
schen und übernehmen eine große Rolle der täglichen Beschäftigung ein. Diese 
Entwicklung gab den Ausschlag  für die Konzeption eines Holzbaukastens bzw. 
der Marke Puukx.   Der Rohstoff Holz  stellt dabei einen Gegensatz  zur Plastik‐
landschafft  innerhalb der heutigen Haushalte dar. Die Fertigung nach umwelt‐
freundlichen Richtlinien spielt dabei eine ebenso große Rolle, wie die Reinheit 
und Langlebigkeit der eingesetzten Materialien, um Mensch, Tier und Natur zu 
schützen. Unabhängig einer angenehmen Haptik von Holz,  ist die Verwendung 
nachwachsender Rohstoffe eines der Grundpfeiler dieser Konzeption. 
                                                
118 Quelle: Eigenen Darstellung unter Verwendung AutoCAD 
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3.4.2.2 Produkt / Dienstleistung 
Puukx steht für einen pädagogisch wertvollen und hochwertigen Konstruktions‐
baukasten aus Holz. Im Mittelpunkt steht dabei immer das Ziel, Kindern in ihrem 
Bedürfnis nach Beschäftigung, Bewegung, Spiel und Lernen individuell zu unter‐
stützen und zu fördern. Durch die schier unendlichen Kombinationsmöglichkei‐
ten schickt Puukx Kinder, wie Erwachsene auf eine spannende Entdeckungsrei‐
se, indem Alt und Jung gemeinsam neue Konstruktionen bauen oder einfach nur 
zusammen  spielen  können  und  dabei  Kind  und  Erwachsenen  gleichermaßen 
begeistert. Puukx ist dabei sowohl auf die Bedürfnisse von Familien, als auch auf 
die Anforderung größerer Gruppen konzipiert. 
3.4.2.3 Obsoleszenz 
Neben der Förderung kindlicher Entwicklung, biete Puukx die Möglichkeit, ein 
ständiger Begleiter  in    jeder  Lebensphase  zu  sein. Beginnend mit der Geburt, 
kann man Puukx als ein Kinderbett aufbauen und die ersten Stunden mit seinem 
neuen Besitzer verbringen. Später können erste motorische Fertigkeiten durch 
die  Verwendung  einzelner  Bauklötze  erworben  werden.  Aufgrund  der  hohen 
Variabilität kann Puukx kontinuierlich mit seinem Besitzer mitwachsen und  in‐
nerhalb weniger Minuten  entstehen  aus  einem Kinderbett,  erste Konstruktio‐
nen oder gar eine Ritterburg die zum spielen einladen, die ebenso variabel an 
die  Größenverhältnisse  des  Kindes  angepasst  werden  können.  Aufgrund  der 
Langlebigkeit  des  Rohstoffes  und  der  schier  unendlichen  Flexibilität  und  der 
endlosen Erweiterungsmöglichkeiten, können alle Teile mit dem Übergang vom 
Kind zum  jungen Erwachsenen weiter verwendet werden. So können Beispiels‐
weise Regalsysteme entwickelt werden oder erste komplexere Möbel innerhalb 
des Jugendzimmers oder der ersten eigenen Wohnung entstehen. Aufgrund des 
Stecksystems  sind  selbst  häufige  Umzüge  und  kleine  Studentenzimmer  kein 
Problem.  Jeder Bausatz  lässt sich  innerhalb von Minuten bedürfnisgerecht an‐
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passen oder platzsparend verstauen. Resultierend daraus  lassen sich für Puukx 
generationsübergreifende Anwendungsmöglichkeiten ableiten. 
3.4.3 Marketing und Vertrieb 
Neben den bereits erwähnten positiven Aspekten der Marke Puukx, wird für die 
Etablierung der Marke, ebenso wie bei der Konzeption von DASdesigns, Guerilla 
Marketing  als Marketing Instrument verwendet. Die kreativen und unkonventi‐
onellen  Entscheidungen  zu  Produkt,  Preis,  Kommunikation  und  Distribution 
spiegeln dabei Puukx sehr gut wieder und sollen den gesamten Marketing Mix 
prägen. Nicht nur durch die Konzeption selbst, mit seiner hohen Variabilität, soll 
diese Andersartigkeit in der Außendarstellung sich gezielt von anderen Wettbe‐
werbern differenzieren. Zielführend ist hierbei auch ein hohes Maß der Präsenz 
innerhalb  der  sozialen Netzwerke. Neben  den  konventionellen  Vertriebsmög‐
lichkeiten und Absatzmärkte,  ist ein  Zielgerichtetes Marketing  für Kinderhorts 
und –Gärten,  Studenten und Kinderpsychologiepraxen besonders empfehlens‐
wert. Neben einem zielführenden Marketingkonzept ist ein ansprechendes Logo 
mit hohem wiedererkennungswert darüber hinaus eminent wichtig. Abbildung 
30 zeigt hierbei, ein von mir entworfenes Logo, dass mit seiner modernen Auf‐
machung auch die Grundidee dieser Unternehmung wiederspiegeln soll. Teil 8 
der Anlagen zeigt  in diesem Zusammenhang, den Entwurf für einen Briefbogen 
und einer möglichen standarisierten Rechnung des Unternehmens. 
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Abbildung 29: Entwurf Logo und Visitenkarte Puukx119 
 
3.4.4 Produktion 
Ökologie spielt für die Unternehmung Puukx sowohl in der Herstellung der Pro‐
dukte, als auch beim Bezug der zu verarbeitenden Hölzer eine eminent wichtige 
Rolle.  Eine  effektive  Transportlogistik,  umweltfreundliche  Verpackungen  und 
schonende  Verarbeitungsverfahren  sind  dafür  nur  ein  paar  Beispiele  für  die 
nachhaltige Produktion  von Puukx. Darüber hinaus wird Puukx nach höchsten 
Ansprüchen an die Produktsicherheit entwickelt und erfüllt mindestens die ge‐
setzlich geforderten, sicherheitstechnischen Normen. So wird das von unseren 
Kunden  in uns gesetzte Vertrauen erwidert und Partnerschaft  zu Kunden und 
Geschäftspartnern  werden  nicht  auf  Jahren,  sondern  auf  Generationen  ge‐
schlossen.  Bei der Produktion des Produktportfolios für Menschen aller Alters‐
gruppen sind viele Kriterien von Bedeutung. Neben Ökologischen Aspekten und 
einer hohen Obsoleszenz, steht allen voran das Ziel, unseren Kunden mit hoch‐
wertiger Qualität zu begeistern.  
                                                
119 Quelle: Eigener Entwurf unter Verwendung  Photoshop CS2 
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3.4.5 Fremdleistungen 
Neben  der  bereits  in  Abschnitt  3.4.1  erwähnten  möglichen  Auslagerung  des 
Marketings und Vertriebes, kann es aufgrund von Lieferengpässe oder der mög‐
lichen  kostengünstigeren  Fremdproduktion  einzelner  Zwischenprodukte,  kann 
es  jederzeit  zur  temporären  Auslagerung  einzelner  Produktionsschritte  kom‐
men. Oberstes Kriterien für die Auslagerung ist jedoch die nötige und gewöhnte 
Qualität der einzelnen Zwischenprodukte.  
3.4.6 Kapitalbedarfsplan 
Wie bereits  in der Überschrift zu  lesen, behandelt der nachfolgende Abschnitt 
den  Kapitalbedarf,  der  Konzeption  Puukx,  für  die  ersten  drei  Geschäftsjahre. 
Ausgehend  davon,  dass  zu  Beginn  der Unternehmung  keinerlei Geschäftsaus‐
stattung vorhanden  ist, belaufen sich die Anschaffungskosten für das erste Ge‐
schäftsjahr auf 7.000 EUR. Dieser Betrag setzt sich aus Anschaffungskosten wie 
Büromöbel, einem Computer, einem Fax, einem Drucker, einer Bandschleifma‐
schine oder einer Standbohrmaschine. Im laufe der nachfolgenden beiden Jahre 
werden  nochmals  insgesamt  47.000  EUR  investiert,  um  den  eigenen Maschi‐
nenpark auszubauen und weitere Produktionsschritte  ins eigene unternehmen 
zu holen bzw. sich von Fremddienstleistern unabhängiger aufzustellen. Darüber 
hinaus  wird  spätestens  mit  dem  dritten  Geschäftsjahr  die  Anschaffung  eines 
Firmenfahrzeuges  empfohlen,  da    Fahrten  mit  dem  Privatfahrzeug  nicht  auf 
Dauer zu realisieren sind. Wie in Abbildung 30 darüber hinaus zu sehen, werden 
für diese und weitere  Investitionen  in das Unternehmen  jährlich Rücklagen  in 
Höhe von 20.000 EUR gebildet. Unabhängig der Investitionskosten steigert sich 
im  laufe  der  Geschäftstätigkeit  auch  der  Materialeinsatz,  von  anfänglich 
210.000, auf 450.000 EUR  im dritten Geschäftsjahr. Als Gründungskosten wer‐
den  für die Geschäftsaufnahme 580 EUR angesetzt. Spätestens  im dritten Ge‐
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schäftsjahr soll eine Umwandlung der Gesellschaft in eine GmbH vollzogen, was 
weitere 31.296  EUR  veranschlagt. Die Kosten der  Tilgung der unter Abschnitt 
3.4.7 aufgeführten Fremdkredite belaufen sich, wie  in Abbildung 32,  innerhalb 
des  ersten Geschäftsjahres  noch  auf  2.945  EUR,  im  Folgejahr  3.223  EUR  und 
steigen  bis  auf  3.440  EUR  im  dritten Geschäftsjahr. Die  erhobenen  Privatent‐
nahmen, die im Abschnitt 3.4.12 näher definiert werden, ergeben sich im ersten 
Geschäftsjahr auf einen Zufluss von 5.200 EUR. Dies  resultiert aufgrund des  in 
Anspruch genommenen Seed‐Stipendium120, was monatliche Zuschüsse in Höhe 
von 2.000 EUR ausmachen.  In den  folgenden beiden Geschäftsjahren wird der 
Betrag, wie in Abbildung 31, gemäß dem geschäftlichen Erfolg nach oben ange‐
passt,  ohne  jedoch  Rückstellungen  für  Folgeinvestitionen  zu  vernachlässigen. 
Darüber hinaus wird ab dem zweiten Geschäftsjahr die Anstellung eines Mitar‐
beiters angestrebt. Dieser soll den beiden Geschäftsführern, bei verschiedenen 
Arbeiten des  täglichen Geschäftsablaufes unterstützend  zur Seite  stehen.   Re‐
sultierend der eben aufgeführten Werte ergibt sich somit ein Gesamtkapitalbe‐
darf  in Höhe von 235.603 EUR, 317.183 EUR bzw. 603.995 EUR. Abbildung 32 
veranschaulicht dabei den Kapitalbedarf nochmals,  je nach Kostengruppe, an‐
schaulich. 
   
                                                
120 „Ziel dieser Förderung ist es, Sie als Gründer eines jungen innovativen Unternehmens in einem zu-
kunftsträchtigen Technologiebereich durch die Gewährung eines personengebundenen Stipendiums zu 
unterstützen. Das Gründungsvorhaben muss dabei als Hauptgeschäftsgrundlage mindestens einen der 
nachfolgend genannten Punkte zum Gegenstand haben: Technische Produkt- oder Prozessinnovation, die 
im eigenen Unternehmen (einschl. Fertigung, Vermarktung/Vertrieb) umgesetzt werden soll und / oder 
neuartige innovative Dienstleistungen mit hohem Kundenutzen und deutlichen Alleinstellungsmerkmalen 
und somit deutlich erkennbarem Marktvolumen. Die Mittel für diese Stipendien-Förderung kommen zu drei 
Vierteln aus dem Europäischen Sozialfonds (ESF)  , den Rest steuert der Freistaat Sachsen bei.“ In: 
http://www.sab.sachsen.de/de/p_arbeit/detailfp_esf_5506.jsp  
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Abbildung 30: Kapitalbedarfsplan Teil 1121 
 
Abbildung 31: Kapitalbedarfsplan Teil 2122
 
                                                
121 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
122 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
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Abbildung 32: grafische Darstellung Kapitalbedarfsplan123 
 
3.4.7 Finanzierungsplan 
Um den voranstehenden Kapitalbedarf zu decken, benötigt die Unternehmung 
gewisse  finanzielle Mittel  für deren Gründung. Abbildung 33 zeigt hierbei, wie 
der Bedarf befriedigt werden soll. Unabhängig eigener  finanzieller Mittel, wird 
ein Privatdarlehen von 10.000 EUR angestrebt. Darüber hinaus, im Rahmes des 
Seed‐Stipendiums Zuschüsse  in Höhe von weiteren maximal 10.000 EUR anzu‐
streben.  Die  sich  somit  ergebenden  23.500  EUR  Startkapitel  sollten  für  die 
Gründung genügen und sicheren das überleben der ersten Monate dieser Kon‐
zeption.  
                                                
123 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
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Abbildung 33: Finanzierungsplan124
 
3.4.8 Rentabilitätsvorschau 
Die nun  folgende Betrachtung der Rentabilität dieser Unternehmung  soll nun 
detailliert  Aufschluss  geben,  ob  diese  Konzeption  wirtschaftlich  Tragfähig  ist. 
Abbildung 34 zeigt hierbei anschaulich, dass trotz steigenden Materialeinsatzes, 
auch die zu erwartenden Umsätze kontinuierlich ansteigen und der resultieren‐
de Rohgewinn von anfänglich 102.000 EUR, über 162.817 EUR  im zweiten, auf 
232.817  EUR  im  dritten  Geschäftsjahr  kontinuierlich  steigen  wird.  Von  dem 
eben  erwähnten Rohgewinn, werden  innerhalb  der Abbildung  35  die  Sachge‐
meinkosten und die Tilgungsraten des Kredites abgezogen. Resultierend daraus 
ergeben sich die anzunehmenden  Jahresüberschüsse  in Höhe von 81.423 EUR, 
141.824 EUR bzw. 210.941 EUR. Abbildung 36 bereitet dabei, die zuvor genann‐
ten Positionen, grafisch auf. 
   
                                                
124 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
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Abbildung 34: Rentabilitätsvorschau Teil 1125 
 
Abbildung 35: Rentabilitätsvorschau Teil 2126 
 
                                                
125 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
126 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
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Abbildung 36: Entwicklung der Rentabilität127 
 
3.4.9 Liquiditätsplan 
Der  vorliegende  Liquiditätsplan  fungiert  als  Überprüfung  der  vorangestellten 
Rentabilitätsrechnung  der  ersten  drei Geschäftsjahre  und  zeigt, wie  in  Abbil‐
dung 38, 40 bzw. 42, grafisch die Entwicklung der  liquiden Mittel ansprechend 
auf und gibt darüber hinaus, kumulierte Salden der Ein‐ und Auszahlungen wie‐
der. Wie  in Abbildung 37, 39 bzw. 41 zu sehen, orientieren sich die Zahlen, an 
denen  der  Rentabilitätsrechnung.  Darüber  hinaus  sind  diese  jedoch  genauer 
aufgeschlüsselt  und  wurden  aufgrund  besserer  Aussagequalität  auf  Quartale 
heruntergerechnet.  
   
                                                
127 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
Jahre
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Abbildung 37: Liquiditätsplan ersten Geschäftsjahr 128 
 
Abbildung 38: Entwicklung Liquidität im ersten Geschäftsjahr129 
 
                                                
128 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
129 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
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Abbildung 39: Liquiditätsplan zweiten Geschäftsjahr130  
 
Abbildung 40: Entwicklung Liquidität im zweiten Geschäftsjahr131 
 
 
                                                
130 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
131 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
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Abbildung 41: Liquiditätsplan dritten Geschäftsjahr132 
  
Abbildung 42: Entwicklung Liquidität im dritten Geschäftsjahr133 
 
                                                
132 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
133 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
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Abschließend ist hinlänglich der Entwicklung der Rentabilität bzw. der Liquidität 
klar ersichtlich, dass die Unternehmung erfolgsversprechend erscheint. wenn‐
gleich  genaue  Aussagen  bezüglich  zukünftige  Gewinne  jedoch  nicht  zu  100% 
getroffen werden können. 
3.4.10 Tilgungs- und Zinsrechnung 
Abbildung 43 zeigt die Tilgungsrechnung des aufgenommenen Kredites in Höhe 
von 10.000 EUR über die Laufzeit von 3 Jahren. Angenommen wurden ein Zins‐
satz von 3,49% und eine Annuität von Höhe von 292,98 EUR. Diese ergibt sich 
anhand folgender finanzmathematischer Formel: Annuität = ܨܭ ∗	 ሺଵା௜ሻ೙∗௜ሺଵା௜ሻ೙ି௜ . Re‐
sultierend  daraus  ergeben  sich  Gesamtkosten  für  den  Kredit  in  Höhe  von 
10.547,15 EUR. 
Abbildung 43: Tilgungs‐ und Zinsrechnung134  
 
                                                
134 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
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Abbildung 44: grafische Darstellung Kapitalbedarfsplan135 
 
3.4.11 Personalplanung 
Wie bereits innerhalb Abschnitt 3.4.6 erwähnt, wird ab dem zweiten Geschäfts‐
jahr Einstellung eines Mitarbeiters angestrebt. Um diesen Mitarbeiter gerecht 
zu entlohnen, wurden 1.200 EUR Anfangsgehalt gewählt. Inklusive Sozialabga‐
ben macht dies jährliche Kosten in Höhe von 17.183 EUR aus (vgl. Abbildung 45). 
Abbildung 45: Personalplanung zweites und  drittes Geschäftsjahr136 
 
3.4.12 Privatbedarf 
Ebenfalls wurde  in Abschnitt 3.4.6 Bezug auf Privatentnahmen genommen, da 
Geschäftsführer  keinen  Lohn  als  solches  beziehen,  regelt  sich  ihr Gewinn  an‐
hand  der  Höhe  der  privaten  Entnahmen.  Da  es  sich  bei  der  Unternehmung 
                                                
135 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
136 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
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Puukx  zwei  Geschäftsführer  geben  wird,  wurde  im  ersten  und  zweiten  Ge‐
schäftsjahr mit 28.800 EUR  kalkuliert. Während des ersten Geschäftsjahrs be‐
zieht  einer  der  beiden Geschäftsführer  jedoch  Zuschüsse  über  die  Sächsische 
Aufbaubank, im Rahmen des Seed‐Stipendiums. Während des dritten Geschäfts‐
jahres wird aufgrund der wirtschaftlichen Situation, eine Anpassung der Bezüge 
auf 42.000 EUR für beide Geschäftsführer, vollzogen. 
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4 Erarbeiten von Nutzungspotenzialen Halle 
„ehemals Holzhandel Unger“ 
4.1 Revitalisierung des Gebäudekomplexes  
Wie bereits während Kapitel 4 soll nun dieser Abschnitt, sich mit der Revitalisie‐
rung  des Gebäudekomplexes  der  ehemaligen Holzhandel Unger GmbH  ausei‐
nandersetzen. Ziel ist es, die in Kapitel 2.2.2 vorgestellten räumlichen Begeben‐
heiten, gemäß der Abbildungen 16 und 17, so zu verändern, dass diese für eine 
spätere Nutzung optimal verwendet werden können. Um die Kosten möglichst 
gering  zu  halten,  wurde  auf  größere  Umbaumaßnahmen  verzichtet.  Darüber 
hinaus wäre diese auch wenig zielführend. Lediglich wurden 2 neue Türen ein‐
gebaut, die  in Abbildung 46  rot markiert sind, und die Räumlichkeiten neu ar‐
rangiert. Fehlten jedoch innerhalb der Halle 1 sanitäre Anlagen noch vollständig, 
so  sind  die  hier  verbauten Anlagen  in  einem  stark  heruntergekommenen  Zu‐
stand und teilweise nicht mehr zu benutzen. Der Einbau neuer Sanitäranlagen, 
innerhalb des ehemaligen Archives,  ist somit unumgänglich. Darüber hinaus  ist 
die damit verbundene Trennung nach Geschlecht hier nahezulegen und sollte in 
der heutigen Zeit auch als Standard angesehen werden. Abbildung 46 zeigt, ne‐
ben  den  gerade  erwähnten  Umbaumaßnahmen  auch,  dass  der  Bereich  des 
ehemaligen WCs nun als Archiv genutzt werden soll. Der ehemalige Abstellraum 
soll  hingegen  durch  Konferenzraum  ergänzt  bzw.  um  genutzt  werden.  Somit 
sind  Räumlichkeiten  für  Gespräche  mit  Kunden  und  Lieferrenten  geschaffen 
wurden,  die  bisher  gänzlich  fehlten  oder  aus Mangel  an  Alternativen,  in  der 
recht  repräsentativen  Küche  abgehalten  werden  mussten.  Abbildung  30  ver‐
deutlich nochmals, dass der Grundriss nur um den neu geschaffenen Toiletten‐
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bereich  ergänzt wurde  und  der  bisher  offene Werkzeugraum,  durch  eine  Tür 
verschlossen wurde. Da die darin  lagernden Werkzeuge geschützt unterzubrin‐
gen. 
Abbildung 46: Grundriss Gebäudekomplex ehemals Holzhandel Unger ‐ NEU137 
 
Abbildung 47: Raumbuch Gebäudekomplex ehemals Holzhandel Unger nach 
DIN 276138
 
                                                
137 Quelle: Eigenen Darstellung unter Verwendung AutoCAD 
138 Quelle: Eigenen Darstellung unter Verwendung AutoCAD & MS-Excel 
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4.2 Kostenaufstellung der Revitalisierung 
Getreu Kapitel 3.2 verhält sich die 4.2 Kostenaufstellung der Revitalisierung des 
Gebäudekomplexes des ehemaligen Holzhandel Ungers. Die Flächenberechnun‐
gen orientierten ebenso der DIN 277 und werden  in Abbildung 47 abgebildet. 
Die  Bruttogrundfläche,  die  hierbei  herangezogen wurde,  bezieht  sich  auf Ge‐
bäudeteile zwischen den beiden großen Hallen und wurden  innerhalb der Ab‐
bildung 47 mit „NEU“ markiert. Alle anderen Flächen sind in dem hier vorliegen‐
den Fall  zu vernachlässigen, da  sie bereits vor wenigen  Jahren komplett  reno‐
viert und modernisiert wurden. Resultierend draus ergibt sich für den gesamten 
Gebäudekomplex  somit  eine  Bruttogeschossfläche  von  171,08m².  Ebenso wie 
der Gebäudekomplex der Halle 1, handelt es sich bei dem vorliegenden Objekt 
um  ein Gebäude mit  lediglich  einem Geschoss. Gemäß  nachstehender  Abbil‐
dung 48 ergeben sich für die Schätzung der Revitalisierung der Halle 1 nach DIN 
276 und BKI Kosten in Höhe von 43.283,24 EUR. Davon sind 25.883,08 EUR An‐
teilig  für  Baukonstruktionskosten  und  17.450,16  EUR  für  technische  Anlagen 
kalkuliert.  Grundlage  des  in  Abbildung  48  angegebenen  Kostenfaktors  bilden 
ebenfalls Richtwerte des Baukosteninformationszentrums aus dem Jahr 2012.  
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Abbildung 48: Kostenschätzung der Revitalisierung des Holzhandels nach     
DIN 276 und BKI139 
 
4.3 Konzept „Holzhandel an der Reinhardtstraße“ 
Die  Idee einen Holzhandel am Standort Reinhardtstraße 4 zu eröffnen begann 
mit der Insolvenz der Holzhandel Unger GmbH. Der Standort in Chemnitz ist seit 
14  Jahren bekannt  für einen Holzhandel und dadurch haben  sich  auch  in der 
Umgebung viele Holzverarbeitende Betriebe angesiedelt. Die gegebenen großen 
Lagerflächen bieten den Holzverarbeitenden Betrieben  eine  gute Möglichkeit, 
kostengünstig an  Ihr Material zu beziehen. Da die meisten Betriebe keine gro‐
ßen Anlieferungs‐  und  Lagerflächen  innehaben,  können  sie  dementsprechend 
nur kleinere Mengen Holz  lagern, was zu erhöhten Materialkosten  führt. Kon‐
zeptionell  ist  es  der  Anspruch  den  ansässigen  Unternehmen  unter  die  Arme 
greifen,  in dem sie über den Holzhandel als Zwischenhändler Ihre Ware günsti‐
ger beziehen können, als via Direktkauf über den Großhändler. Weitere Vorteile 
                                                
139 Quelle: Eigenen Darstellung unter Verwendung MS-Excel 
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bieten sich im Transport an Baustellen, sowie kostengünstige Krandienstleistun‐
gen, welches unseren Kunden zusätzlich größere Kosten erspart. Alle Zahlen des 
statistischen Abschnittes beruhen zum Teil auf der Abschlussbilanz des ehemali‐
gen Holzhandel Ungers, die innerhalb Teil 11 der Anlagen abgebildet sind. 
4.3.1 Produkt / Dienstleistung 
4.3.1.1 Geschäftsidee 
Die Idee gründet mit der Insolvenz der Holzhandel Unger GmbH und dem damit 
einhergehenden Verlustes eines Händlers für Bauhölzer  in einer ähnlich günsti‐
gen  Lage. Frau  Luft bestätigte mir während eines Gespräches, das gemäß des 
ehemaligen Kundenstammes die  verbliebenden Holzhändler  in Chemnitz,  auf‐
grund des gegebenen Sortimentes, den Bedarf nicht decken können und eine 
große Kluft zwischen Angebot und Nachfrage klafft. 
4.3.1.2 Produkt / Dienstleistung 
Die Konzeption des Holzhandels an der Reinhardtstraße umfasst den Vertrieb 
von  Bauhölzern  für  Dächer,  Carports,  Gebäude  und  Konstruktionen.  Darüber 
hinaus werden dem Kunde Holz‐ und Metallwaren rund um die Thematik „Bau“ 
angeboten, die  seit  jeher das normale Angebot an verschiedensten Hölzer er‐
gänzen. Dienstleistungen wie Transport, Kranarbeiten, Beratung, und Zuschnitt 
komplettieren hierbei das Portfolio des Holzhandels. 
4.3.1.3 Kundennutzen 
Der Kundennutzen ergibt sich aus Einsparungen  für Lagerflächen sowie günsti‐
gere  Einkaufspreise  als  bei  den  jeweiligen Großhändlern.  Kürzere  Lieferzeiten 
und Transport zur Baustelle sind ebenfalls positive Aspekte dieser Konzeption. 
Darüber hinaus profitieren Endkunden davon, dass Die Ware vor Ort zurechtge‐
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schnitten wird und Sie somit nur das bekommen, was sie auch wirklich benöti‐
gen. Mehrkosten für Verschnitt und Abfälle und deren Beseitigung bleiben dem 
Endkunden somit erspart. Besonders hervorzuheben  ist, dass auch Klein‐ bzw. 
Kleinstmengen bestellbar  sind. Diese Sonderbestellungen werden oftmals ent‐
weder gar nicht oder nur gegen hohe Aufpreise am Markt angeboten. 
4.3.2 Markt und Marktteilnehmer 
Aktuell gibt es mit der Gebr. Weidauer GmbH, Holzmarkt Chemnitz GmbH & Co. 
KG,  Holzhandel  Christa  Frank  und  der  GartenWelt  Chemnitz  vier  sogenannte 
Holzhändel  in und um Chemnitz.  Jedoch konzentriert  sich die Gebr. Weidauer 
GmbH auf Türen, Fenster und die Endfertigung von kleineren Projekten, die Gar‐
tenWelt Chemnitz und der Holzhandel Christa Frank  ist hingegen  sich auf den 
Vertrieb  von  kleineren Holzhäusern  und Gartenerzeugnissen  spezialisiert. Der 
letztendlich verbliebene Holzmarkt Chemnitz GmbH & Co. KG.  ist eher  für die 
Interessen von Privatkunden ausgelegt und ist nur bedingt als Konkurrenz anzu‐
sehen. Seit dem Verlust des alten Holzhandels fehlt somit bis zum heutigen Tag 
ein Holzhändler für den Grundbau für Konstruktionen wie Dächern etc. Abneh‐
mer  für  das  gewählte  Sortiment  an  Holz‐  und  Nebenprodukten  sind  neben 
Tischlereien,  Zimmermänner,  Dachdecker  und  andere  holzverarbeitende  Be‐
triebe im Umkreis von 50km. 
4.3.3 Marketing und Vertrieb 
4.3.3.1 Produktpolitik 
Hauptaugenmerk  der  Produktpalette  liegt  auf  kurzfristiger  Kommissionsware. 
Der Kunde ist somit nicht gezwungen komplette Stangen VPEs und Pakete abzu‐
nehmen, wodurch viele Sonderbestellungen Just  in Time geliefert werden kön‐
nen und auch die Abnahme von Kleinstmengen möglich ist. Durch das breitgefä‐
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cherte  Zusatzwarenprogramm, werden dem Kunden  zusätzliche Wege erspart 
und ähnlich dem Warenangebot an Supermarktkassen, werden zusätzliche Ge‐
schäftsfelder eröffnet. Der Zuschnitt auf transportable Längen und eine schnelle 
sowie kostengünstige Anlieferungen sind ebenso Bestandteil der Produktpolitik. 
4.3.3.2 Preispolitik 
Die Preise orientieren sich an den aktuellen Markpreisen und werden kontinu‐
ierlich der Marktlage angepasst, sodass bessere Konditionen dem Kunden direkt 
weitergeben  werden  können.  Aufgrund  von  Großabnahmen  bieten  sich  den 
Kunden  Preise,  die  selbst  bei  Kleinstmengen  etwas  unterhalb  des  aktuellen 
Marktpreises  liegen. Großabnehmern werden dementsprechende Rabatte ein‐
geräumt und  je nach Zahlungsverhalten unterschiedlich gestaffelte Skonti ein‐
geräumt. 
4.3.3.3 Promotion 
Aufgrund  der  besonderen  Situation  ist  speziell  für  Altkunden  des  Holzhandel 
Ungers  eine  Eröffnungsfeier  auszurichten.  In  regelmäßigen  Abständen  sollten 
darüber hinaus  Feiern bzw.  Feste organisiert werden, um das miteinander  im 
Team und die Verbindungen zu Alt‐ und Neukunden zu stärken. Neben Außen‐
dienstmitarbeitern,  die  in  den  Kundenstamm  betreuen  und  in  regelmäßigen 
Abständen Neuerungen sowie Angebote und Preisaktualisierungen den Kunden 
unterbreiten bzw. vorstellen.  
Auch für die Unternehmung des Holzhandels auf der Reinhardtstraße ist ein an‐
sprechendes Logo eminent wichtig, wie Abbildung 49 exemplarisch zeigen soll. 
Der Abgebildete Holzwurm dient nicht nur der  zusätzlichen Wiedererkennung 
des Holzhandels,  auch  eine  Funktion  als eine Art Maskottchen der Unterneh‐
mung  ist denkbar. Zusätzlich könnten kleine Werbegeschenke mit diesem Kon‐
terfei, die Bekanntheit des Holzhandels erhöhen. Teil 9 der Anlagen zeigt in die‐
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sem  Zusammenhang,  darüber  hinaus  den  Entwurf  für  eines  Briefbogens  und 
einer möglichen standarisierten Rechnung für das Unternehmen. 
Abbildung 49: Entwurf Logo und Visitenkarte Holzhandel an der Reinhardt‐
str.140 
 
4.3.4 Personal- und Materialwirtschaft 
Über ein Warenwirtschaftssystem werden die Ein‐ und Verkäufe sowie die La‐
germengen  verwaltet.  Innerhalb  dieser Warenwirtschaftssoftware  sind  Lager‐
mindestmengen vorgegeben die sich an den Vorgaben der Lieferanten orientie‐
ren um eine gute Preisgestaltung und schnelle  flexible Lieferzeiten zu gewähr‐
leisten. Der Mindestpersonalaufwand, um einen normalen Geschäftsbetrieb zu 
gewährleisten, besteht  aus  vier Personen.  Eine  Person  fungiert  als Geschäfts‐
führer und hat neben den allgemeinen Geschäftsführertätigkeiten sich auch mit 
dem  Verkauf,  Außendienst  und  der  Angebotserstellung  zu  beschäftigen.  Der 
Posten des stellvertretenden Geschäftsführers betreut die Aufgaben der Buch‐
haltung und   der Bürotätigkeiten. Die  zwei  festangestellten Personen  sind  als 
LKW‐Fahrer bzw. für die Bestellabwicklung, Kommissionierung, Lagerverwaltung 
und –Pflege vorgesehen. Abbildung 50 veranschaulicht hierbei, dass die Perso‐
nalkosten  der  festangestellten Mitarbeiter  für  die  ersten  drei Geschäftsjahre. 
                                                
140 Quelle: Eigener Entwurf unter Verwendung  Photoshop CS2 
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Sind es im ersten Jahr noch Kosten in Höhe von 28.638 EUR, erhalten die Ange‐
stellten  im zweiten Jahr eine Gehalterhöhung um 100 EUR und  im dritten Jahr 
nochmals um 100 EUR.  Zusätzlich  ist  vorgesehen,  für das dritte Geschäftsjahr 
eine weitere Person für die Bereiche Kommissionierung, Lagerverwaltung und –
Pflege anzustellen.  
Abbildung 50: Personalplanung 1. bis 3. Geschäftsjahr141 
 
                                                
141 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
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4.3.5 Kapitalbedarfsplan 
Nachfolgender  Abschnitt  behandelt  den  Kapitalbedarf,  der  ersten  drei  Ge‐
schäftsjahre bezüglich der Konzeption des Holzhandels an der Reinhardtstraße. 
Ausgehend davon, dass  zu Beginn der Unternehmung Teile der Geschäftsaus‐
stattung des ehemaligen Holzhandels übernommen werden  können, belaufen 
sich die Anschaffungskosten für das erste Geschäftsjahr auf 52.000 EUR. Dieser 
Betrag  setzt aus der Übernahme von Büromöbeln, Regalsystemen,  zweier Ga‐
belstapler und der Anschaffungskosten  für Computer, eines Faxes, einer Tele‐
fonanlage und Werkzeugen wie  einer  Kettensäge  oder  ähnlichem  zusammen. 
Darüber hinaus ergeben sich aufgrund der größeren Außenflächen  routinemä‐
ßige Investitionskosten in höhe von jährlich 3.500 EUR für deren Instandhaltung. 
Wie  in Abbildung 51 zu sehen, werden zusätzlich, Rücklagen  für zukünftige  In‐
vestitionen in das Unternehmen gebildet. Kalkuliert wird hierbei mit 20.000 EUR 
pro Jahr, kann aber je nach Bedarf bzw. der wirtschaftlichen Situation auch an‐
gehoben werden. Beispielsweise ist die Erweiterung des Dienstleistungsangebo‐
tes um Abbundarbeiten zielführend. Die Kosten der Tilgung der unter Abschnitt 
4.3.9 aufgeführten Fremdkredite belaufen sich, wie  in Abbildung 52,  innerhalb 
des ersten Geschäftsjahres noch auf 14.693 EUR und steigen bis auf 17.632 EUR 
im zweiten und dritten Geschäftsjahr. Die erhobenen Privatentnahmen werden 
im Abschnitt 4.3.10 näher definiert, werden im zweiten bzw. dritten Geschäfts‐
jahre, wie in Abbildung 52 zu erkennen, gemäß dem geschäftlichen Erfolg nach 
oben angepasst, ohne jedoch Rückstellungen für Folgeinvestitionen zu vernach‐
lässigen. Der  geringe Wert der Privatentnahmen  im ersten  Jahr, ergeben  sich 
aufgrund  von Existenzgründerzuschüssen. Resultierend der eben aufgeführten 
Werte  ergibt  sich  somit  ein  Gesamtkapitalbedarf  in  Höhe  von  777.426  EUR, 
839.434 EUR bzw. 985.480 EUR. Abbildung 53 veranschaulicht dabei den Kapi‐
talbedarf nochmals, je nach Kostengruppe, anschaulich. 
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Abbildung 51: Kapitalbedarfsplan Teil 1142 
 
Abbildung 52: Kapitalbedarfsplan Teil 2143 
 
                                                
142 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
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Abbildung 53: grafische Darstellung Kapitalbedarfsplan144 
 
4.3.6 Finanzierungsplan 
Um den voranstehenden Kapitalbedarf zu decken, benötigt die Unternehmung 
gewisse  finanzielle Mittel  für deren Gründung. Abbildung 54 zeigt hierbei, wie 
der Bedarf befriedigt werden soll. Unabhängig eigener  finanzieller Mittel, wird 
mittels des Einstieges eines Investors ein Darlehen in Höhe von 50.000 EUR ge‐
währt. 
Abbildung 54: Finanzierungsplan145 
 
                                                
144 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
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4.3.7 Rentabilitätsvorschau 
Die nun folgende Betrachtung der Rentabilität dieser Unternehmung soll detail‐
liert Aufschluss darüber geben, ob diese Konzeption wirtschaftlich Tragfähig ist. 
Abbildung 55 zeigt hierbei anschaulich, dass trotz steigenden Materialeinsatzes, 
auch die zu erwartenden Umsätze kontinuierlich ansteigen. Resultieren daraus 
steigt  der  zu  erwartenden  Rohgewinn  von  anfänglich  354.562  EUR,  über 
449.698 EUR  im zweiten, auf 527.652 EUR  im dritten Geschäftsjahr kontinuier‐
lich steigen. Von dem eben erwähnten Rohgewinn, werden innerhalb der Abbil‐
dung 56 die Sachgemeinkosten und die Tilgungsraten des Kredites abgezogen. 
Resultierend  daraus  ergibt  sich  der  anzunehmende  Jahresüberschuss  von 
283.108 EUR, auf 378.323 EUR, hin zu 456.599 EUR. Abbildung 57 bereitet da‐
bei, die zuvor genannten Positionen, grafisch auf. 
Abbildung 55: Rentabilitätsvorschau Teil 1146 
 
                                                
146 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
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Abbildung 56: Rentabilitätsvorschau Teil 2147 
 
Abbildung 57: Entwicklung der Rentabilität148 
 
                                                
147 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
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4.3.8 Liquiditätsplan 
Der  vorliegende  Liquiditätsplan  fungiert  als  Überprüfung  der  vorangestellten 
Rentabilitätsrechnung  der  ersten  drei Geschäftsjahre  und  zeigt, wie  in  Abbil‐
dung 38, 40 bzw. 42, grafisch die Entwicklung der  liquiden Mittel ansprechend 
auf und gibt darüber hinaus, kumulierte Salden der Ein‐ und Auszahlungen wie‐
der. Wie  in Abbildung 58, 60 bzw. 62 zu sehen, orientieren sich die Zahlen, an 
denen  der  Rentabilitätsrechnung.  Darüber  hinaus  sind  diese  jedoch  genauer 
aufgeschlüsselt  und  wurden  aufgrund  besserer  Aussagequalität  auf  Quartale 
heruntergerechnet.  
Abbildung 58: Liquiditätsplan ersten Geschäftsjahr 149 
    
                                                
149 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
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Abbildung 59: Entwicklung Liquidität im ersten Geschäftsjahr150 
 
Abbildung 60: Liquiditätsplan zweiten Geschäftsjahr151 
 
                                                
150 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
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Abbildung 61: Entwicklung Liquidität im zweiten Geschäftsjahr 152 
 
Abbildung 62: Liquiditätsplan dritten Geschäftsjahr153 
 
                                                
152 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
153 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
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Abbildung 63: Entwicklung Liquidität im dritten Geschäftsjahr 154 
 
Abschließend ist hinlänglich der Entwicklung der Rentabilität bzw. der Liquidität 
klar  ersichtlich,  dass  die  vorgestellte  Unternehmung  erfolgsversprechend  er‐
scheint. Genaue Aussagen bezüglich zukünftiger Gewinne können zwar nicht mit 
100 prozentiger Gewissheit getroffen werden, die Bilanz des  Jahres 2012 und 
Erfahrungsberichte seitens ehemaliger Angestellter des Holzhandel Ungers, ge‐
ben einen positiven Ausblick. 
4.3.9 Zins- und Tilgungsrechnung 
Abbildung 64 zeigt die Tilgungsrechnung des aufgenommenen Kredites in Höhe 
von 50.000 EUR über die Laufzeit von 3 Jahren. Angenommen wurden ein Zins‐
satz von 3,49% und eine Annuität von Höhe von 1.469,31 EUR. Diese ergibt sich 
anhand  folgender  finanzmathematischer  Formel:  Annuität  =ܨܭ ∗	 ሺଵା௜ሻ೙∗௜ሺଵା௜ሻ೙ି௜.  Re‐
sultierend  daraus  ergeben  sich  Gesamtkosten  für  den  Kredit  in  Höhe  von 
52.895,31 EUR. 
                                                
154 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
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Abbildung 64: Tilgungs‐ und Zinsrechnung155 
 
Abbildung 65: grafische Darstellung Kapitalbedarfsplan156 
 
                                                
155 Quelle: Eigene Zusammenstellung unter Verwendung  MS-Excel 
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4.3.10 Privatbedarf 
Ebenfalls wurde  in Abschnitt 4.3.5 Bezug auf Privatentnahmen genommen, da 
Geschäftsführer  keinen  Lohn  als  solches  beziehen,  regelt  sich  ihr Gewinn  an‐
hand der Höhe der privaten Entnahmen. Da es sich wie bei der Unternehmung 
Puukx  für  zwei  Geschäftsführer  entschieden  wurde,  wurden  im  ersten  Ge‐
schäftsjahr mit 30.000 EUR und  im zweiten  Jahr mit 48.000 EUR kalkuliert.  In‐
nerhalb des dritten Geschäftsjahres wird aufgrund der wirtschaftlichen Situati‐
on, eine Anpassung der Bezüge auf 72.000 EUR für beide Geschäftsführer, voll‐
zogen. Hinzu kommen im ersten Geschäftsjahr Existenzgründerzuschüsse in Hö‐
he von 20.000 EUR, was den zu erwirtschaftenden Betrag merklich schmälert.   
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5 Schlussbetrachtung 
Innerhalb der Schlussbetrachtung für die hier vorliegende Arbeit, wird sich mit 
den gewonnenen Erkenntnissen und getroffenen Aussagen hinsichtlich der Ge‐
winnung von Nutzungspotenzialen für das Gelände des für das Gelände Gewer‐
bepark Reinhardtstraße 4 in Chemnitz/ Sonnenberg nochmals kritisch auseinan‐
dergesetzt. Darüber hinaus  soll  klar aufgezeigt werden, dass die  vorgestellten 
Konzeptionen ein wirtschaftliches sinnvolles und tragfähiges Konzept darstellen, 
was zu Belebung der Immobilie und des direkten Umfeldes beitragen kann. Ab‐
schließend  folgt  innerhalb der nachfolgenden Zeilen,  resümierendes bezüglich 
der getroffenen Konzeptionen DASdesigns, Puukx und des Holzhandels an der 
Reinhardtstraße und deren zukünftiger Wirtschaftlichkeit. Die eben genannten 
Konzeptionen können nach der Revitalisierung einer wirtschaftlichen gesicher‐
ten Zukunft entgegensehen. Die finanziellen Mittel für die zwingend notwendi‐
gen Revitalisierungsmaßnahmen in Höhe von insgesamt 89.377,31 EUR erschei‐
nen zwar relativ hoch, jedoch würden entgangene Gewinne, aufgrund des mög‐
lichen langwierigen Leerstandes, innerhalb kürzester Zeit amortisieren und lang‐
fristig  lohnen. Betrachte man die 1.618 Quadratmeter  Leerstand und bemisst 
diese mit einer Kaltmiete von 6 EUR, so ergeben sich allein bei einem Leerstand 
von nur einem Jahr ein entgangener Gewinn in Höhe von 116.430 EUR. Der Ver‐
fasser  ist somit der Meinung, dass diese  Investition  für  jenen Standort aus be‐
reits  dargestellten  Gründen  geeignete  ist,  um  ihn  langfristig  zu  erhalten  und 
profitabel  zu  gestalten.  Abschließend möchte  ich  jedoch  noch  einen  Ausblick 
darüber  geben,  wieviel  die  Revitalisierung  der  kompletten  Brachflächen  des 
Gewerbeparks an der Reinhardtstraße 4 kosten würde. Die Kosten für die Her‐
richtung beinhalten primär die Abbrucharbeiten der Brachflächen,  sowie dem 
Herrichten  der  restlichen  Geländeoberfläche  durch  Rodung  des  Baum‐  und 
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Wildwuchses.  Für  die  anfallenden  Abbrucharbeiten wird  nach  Kalusche  ‐  Ab‐
bruch von Wohngebäude, mit einem Erfahrungswert von 70EUR je Quadratme‐
ter kalkuliert157. Da vergleichbare Werte für Gewerbeflächen nicht möglich wa‐
ren,  wird  aufgrund  dessen  mit  den  hier  verwendeten  Erfahrungswerten  für 
Wohngebäude  gearbeitet.  Die  Herrichtungskosten  der  restlichen  Geländeflä‐
chen wird sich im Rahmen zwischen 1 bis 3EUR je Quadratmeter geschätzt, da‐
her wird hierbei mit einem Wert von 2€ je Quadratmeter kalkuliert. Gemäß Ab‐
bildung  66  ergeben  sich  für  die  Grundstücksaufbereitungskosten  der  4960 
Quadratmeter Brachfläche 357.120 EUR. Da dies eine so exorbitant hohe Sum‐
me  ist, wird  sich wie bereits erwähnt auf die Revitalisierungskosten der  Leer‐
standsflächen konzentriert. 
Abbildung 66: Berechnung der Grundstücksaufbereitungskosten für den ge‐
samten Gewerbepark158 
 
Auch wenn  zwar Möglichkeiten  einer Nutzung  innerhalb  dieser  Arbeit  aufge‐
zeigt und wirtschaftlich belegt wurden, ist es aufgrund der gegebenen Situation 
der  Zwangsverwaltung  nicht  absehbar,  ob  die  dringend  nötigen  Revitalisie‐
rungsmaßnahmen der Gebäudekomplexe vollzogen werden oder nicht. Die Er‐
fahrungen seitens der ehemaligen Angestellten des Holzhandel Ungers mit dem 
verantwortlichen Zwangsverwalter,  lassen eher nicht damit rechnen. Jedoch ist 
unten  den  gegebenen Umständen mit  einem  sehr  langwierigen  Leerstand  zu 
                                                
157 Vgl. Kalusche, Abbruch von Wohngebäuden, 2009, S. 151 
158 Quelle: Eigenen Darstellung unter Verwendung MS-Excel 
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rechnen, trotz dessen es wünschenswert wäre, wenn durch Anstrengungen aller 
Beteiligten, diese Immobilie wieder aufleben könnte. 
Die  innerhalb Kapitel 1.1 getroffene eine These,   dass es für den Gewerbepark 
an  der  Reinhardtstraße  4,  am  Rande  des  Chemnitzer  Stadtteils  Sonnenberg, 
möglich  ist  Nutzungspotenziale  aufzuzeigen  und  ein  tragfähiges  Konzept  zu 
entwickeln, welches der Liegenschaft einen neuen Glanz vergangener Tage ver‐
leihen bzw. die Marktchancen steigern soll, wahr ist. 
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Zwischen 
 
 
Max Muster, Musterstraße 1, D-XXXXX Musterstadt 
 
– im Folgenden Lizenzgeber genannt – und 
 
 
LuftTauscher GbR., Steinweise 68, D-09116 Chemnitz  
 
Vertreten durch 
 
Daniel Tauscher, Kochstraße 27, D-09116 Chemnitz 
 
– im Folgenden Lizenznehmer genannt – wird nachstehender Vertrag geschlossen: 
 
 
 
§1 Vertragsgegenstand 
 
 
1.1 Vertragsgegenstand ist die Einräumung einer Lizenz für das Produktdesign „Muster - 
Produkt“. Der Lizenzgeber ist alleiniger Urheber bzw. Formgeber des Produktde-
signs. Der Lizenzgeber versichert, verfügungsberechtigter Inhaber des Produktde-
signs zu sein. Weiterhin versichert er, noch keine Lizenz für das genannte Produkt-
design erteilt zu haben.  
 
1.2 Vertragsgegenstand ist dem Vertrag unter Anlagen als Abbildungen beigefügtes Produkt-
design.  
 
1.3 Das folgende Know-how und folgende Betriebsgeheimnisse sind ebenfalls Gegenstand 
des Lizenzvertrages. 
 
1.4 Produktdesign, Know-how und Betriebsgeheimnisse sollen für die Herstellung, den Ge-
brauch sowie den Vertrieb des „Muster - Produkt“ eingesetzt werden.  
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§ 2 Art der Lizenz 
 
Es handelt sich um eine ausschließliche Lizenz. Folgende Vereinbarungen werden getroffen: 
 
2.1 Der Lizenzgeber verpflichtet sich, im Lizenzgebiet keine weiteren Lizenzen zu erteilen 
(Alleinlizenzklausel). 
   
2.2 Der Lizenzgeber verpflichtet sich, die Lizenz in keiner Weise im Vertragsgebiet zu benut-
zen (Alleinbenutzungsklausel).  
 
2.3 Die Lizenzerteilung erstreckt sich auf die Weiterentwicklung, Herstellung, den Gebrauch 
und den Vertrieb des Vertragsgegenstandes.  Die Vergabe einer ausschließlichen 
Lizenz an Dritte ist für die Laufzeit dieses Vertrages ausgeschlossen. 
 
 
§ 3 Vertragsgebiet 
 
3.1 Die Lizenz wird für folgendes Gebiet erteilt: Weltweit. 
 
3.2 Dem Lizenznehmer ist ein Vertrieb in jeglicher Art und Weise gestattet. 
  
 
§4 Unterlizenzen und Übertragung der Lizenz 
 
4.1 Der Lizenznehmer ist berechtigt, Unterlizenzen zu vergeben. Diese sind vom Bestand der 
Hauptlizenz abhängig. Für diesen Fall haftet der Lizenznehmer auch für die Lizenz-
gebühren der Unterlizenznehmer.  
 
4.2. Die Übertragung der Lizenz ist ohne schriftliche Zustimmung des Lizenzgebers gestattet. 
 
 
§ 5 Übermittlung des Know-hows 
 
5.1 Der Lizenzgeber stellt dem Lizenznehmer sämtliche erforderlichen Unterlagen zur Verfü-
gung, die zur Erlangung des Know-hows und der technischen Kenntnisse benötigt 
werden. 
 
  Dazu gehören insbesondere: 
 
   Technische Datenträger 
 
   Konstruktionszeichnungen 
 
   jedwede Zeichnungen oder Fotos bezüglich des Produktdesigns  
 
 
 Die bezeichneten Unterlagen werden ohne Aufforderung nach Zahlung der in § 13 verein-
barten Beträge innerhalb einer Frist von einem Monat übermittelt. Die Übermittlung 
erfolgt: 
 
   per Post oder 
  
   persönlich  
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 Die Gebote der Geheimhaltung sind zu beachten, solange das Know-how nicht offenkun-
dig ist. Die Beweislast hierfür trägt der Lizenzgeber. Eine Weitergabe ohne Zustim-
mung ist dem Lizenznehmer untersagt. 
 
5.2 Nach Beendigung des Lizenzvertrages dürfen sämtliche Unterlagen und alle existierenden 
Reproduktionen beim Lizenznehmer dauerhaft verweilen. 
 
5.3 Stellt der Lizenzgeber dem Lizenznehmer die unter (5.1) aufgeführten Unterlagen nicht  
innerhalb der gesetzten Frist zur Verfügung, so ist er dem Lizenznehmer eine Ge-
bühr von 5.000€ schuldig.  Etwaige Kontoverbindungen sind hierbei vom Lizenz-
nehmer frei zu bestimmen. 
 
 
§ 6 Technische Hilfe 
 
6.1 Der Lizenzgeber verpflichtet sich, dem Lizenznehmer folgende Hilfestellungen zur Erlan-
gung des Know-hows zu erbringen: 
 
   Einarbeitung von mindestens einem Arbeitnehmer des Lizenzgebers in seinem 
Betrieb. 
  
Lizenznehmer und Lizenzgeber verpflichten sich, die gegenseitig mitgeteilten Informationen 
nicht außerhalb des vorliegenden Vertrages selbst zu verwerten und die Einhaltung 
des Geheimhaltungsgebotes auch bei den Mitarbeitern und Zulieferern nach bestem 
Vermögen zu gewährleisten. Die Geheimhaltungspflicht endet 5 Jahre nach Ver-
tragsende. 
 
6.2 Der Lizenzgeber ist bei der Weiterentwicklung und Planung des Vertragsgegenstandes, 
nach Möglichkeit, beratend mit einzubeziehen.  
 
 
§7 Kennzeichnungspflicht 
 
Der Lizenznehmer ist berechtigt, die Vertragsgegenstände in eigenem Namen zu kennzeich-
nen, ohne sichtbare Hinweise auf den Lizenzgeber ausführen zu müssen. 
 
 
§8 Garantieklausel 
 
8.1 Der Lizenzgeber versichert, dass ihm keine Rechtsmängel am Vertragsschutzrecht, oder 
Umstände, die zur Beeinträchtigung der Lizenz führen könnten, insbesondere Vor-
benutzungsrechte, Schutzrechte Dritter oder ein neuheitsschädlicher Stand der 
Technik bekannt sind. 
 
8.2 Der Lizenzgeber haftet für die Sorgfältigkeit und Sachkunde bei der Erstellung der entwi-
ckelten Unterlagen sowie deren praktische Erprobung. Er haftet zusätzlich für die 
Patentfähigkeit und Rechtsgültigkeit der lizenzierten Schutzrechte oder ihre Ver-
wertbarkeit.  
 
 
§9 Steuern und Abgaben 
 
9.1 Sämtliche direkte Steuern gehen zu Lasten des Lizenznehmers. 
 
9.2 Umsatzsteuern und indirekte Steuern gehen zu Lasten des Lizenznehmers. 
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9.3 Die Mehrwertsteuer übernimmt der Lizenznehmer. 
 
 
 
§10 Lizenzgebühr  
 
10.1 Der Lizenznehmer zahlt dem Lizenzgeber eine Gebühr in Höhe von  € je verkauftem Pro-
dukt, anhand der in §14 vereinbarten Buchführung ersichtlichen Verkäufe. 
 
10.2. Zahlungsausfälle mindern die Zahlungspflicht und die Höhe der Lizenzgebühr um den 
ausgefallenen Betrag an den Lizenzgeber. 
 
10.3 Sollte der Lizenznehmer zwischenzeitlich einen Posten innerhalb der Gesellschaft des 
Lizenznehmers innehaben, erlischt jeglicher Anspruch auf Zahlung einer Lizenzge-
bühr und die Vergütung erfolgt anhand des jeweiligen Gesellschaftervertrages. 
 
 
§ 11 Meistbegünstigungsklausel 
 
Falls der Lizenzgeber nach Abschluss dieses Vertrages einem anderen Lizenznehmer, für an-
dere Produktdesigns, günstigere Bedingungen einräumt, so ist er verpflichtet, diese 
in gleicher Weise auch dem Lizenznehmer zu gewähren.  
 
 
§ 12 Zahlung für Überlassung von Unterlagen und Know-how 
 
Der Lizenznehmer ist nicht verpflichtet, an den Lizenzgeber nach Überlassung der Unterlagen 
gemäß §5 eine Zahlung zu leisten.  
 
 
§13 Abrechnung und Zahlung 
 
13.1 Die Abrechnung über die Lizenzgebühr erfolgt vierteljährlich. 
 
13.2 Nach Ablauf des vereinbarten Abrechnungszeitraums hat der Lizenznehmer die fällige 
Gebühr innerhalb von 5 Werkstagen nach Rechnungsstellung auf das Konto folgen-
de zu zahlen.  
 
  Inhaber:                           Max Muster 
  Kontonummer:                 XXXXXXXXXX  
  Bankleitzahl:                    870 500 00     
  Institut:   Sparkasse Chemnitz 
 
Bzw.: 
 
  Inhaber:                           Max Muster 
  IBAN:                               XXX 
  BIC:                                 XXX 
 
13.3 Der Lizenznehmer darf nur mit unbestrittenen oder rechtskräftig festgestellten Forderun-
gen aufrechnen.  
 
 
§14 Buchführung und Buchprüfung 
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14.1 Der Lizenznehmer ist verpflichtet, über die Herstellung von Lizenzgegenständen gesondert 
Buch zu führen. Dies hat in sorgfältiger und übersichtlicher Weise zu erfolgen. 
 
14.2 Der Lizenzgeber kann die Buchführung des Lizenznehmers nach Absatz 1 durch einen zur 
Verschwiegenheit verpflichteten Buchprüfer auf seine Kosten prüfen lassen. Bei der 
Aufdeckung von nicht unbedeutenden Unrichtigkeiten trägt der Lizenznehmer die 
Kosten.  
 
 
§15 Qualität des Lizenzgegenstandes 
 
15.1 Der Lizenznehmer ist verpflichtet, den Lizenzgegenstand in der gleichen Qualität wie der 
Lizenzgeber herzustellen.  
 
15.2 Der Lizenzgeber ist berechtigt, die Einhaltung dieser Verpflichtung persönlich oder durch 
Fachkräfte zu überwachen. Der Lizenznehmer ist nach vorheriger terminlicher Ver-
einbarung verpflichtet, dem Lizenzgeber und seinem Fachpersonal während der üb-
lichen Betriebsstunden ungehindert Zugang zu seinen Fertigungsstätten zu gewäh-
ren.  
 
15.3 Die Vertragsparteien sind verpflichtet, sich unverzüglich über alle Verbesserungen, Verän-
derungen oder Erfindungen auf dem Vertragsgebiet unterrichten.  
 
 
§16 Wettbewerbsverbot 
 
16.1 Der Lizenznehmer ist nicht befugt, das ihm im Zusammenhang mit den lizenzierten Ver-
tragsgegenstand und dem lizenzierten Know-how bekannt gewordene Wissen für 
Herstellung, Gebrauch und Vertrieb von Konkurrenzprodukten zu verwenden. Jeder 
Nachbau, Gebrauch oder Vertrieb stellt eine Ausübung der Lizenzrechte dar, sofern 
nicht der Lizenznehmer den Nachweis erbringt, dass er die Lizenzschutzrechte nicht 
benutzt hat. Ein weitergehender Schadensersatzanspruch des Lizenzgebers wird 
dadurch ausgeschlossen.  
 
16.2 Verstößt der Lizenzgeber der Abreden gemäß §2, so ist er dem Lizenznehmer eine Ge-
bühr in Höhe von 300.000 €. Ein weitergehender Schadensersatzanspruch des Li-
zenznehmers wird dadurch nicht ausgeschlossen. 
 
 
§17 Verteidigung 
 
17.1 Die Vertragsparteien werden einander von allen in Erfahrung gebrachten Verletzungen der 
Vertragsschutzrechte im Vertragsgebiet unterrichten und bei deren Bekämpfung in 
jeder erforderlichen Weise unterstützen.  
 
17.2 Der Lizenzgeber ist verpflichtet, auf eigene Kosten alle erforderlichen Maßnahmen im Ver-
tragsgebiet zu ergreifen, um Verletzungen der Vertragsschutzrechte durch Dritte zu 
unterbinden und dagegen vorzugehen.  
 
 
§18 Aufrechterhaltung des Patents, Geschmacks- & Gebrauchsmusters 
 
18.1 Der Lizenzgeber ist verpflichtet, das Patent aufrechtzuerhalten. Die Kosten der Aufrechter-
haltung trägt der Lizenzgeber. 
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18.2 Will der Lizenzgeber das Patent aufgeben, muss er das dem Lizenznehmer mindestens 
drei Monate, bevor die zur Aufrechterhaltung des Patents erforderlichen Maßnah-
men vorzunehmen sind, mitteilen. Der Lizenznehmer ist dann berechtigt, das Patent 
kostenlos zu übernehmen. 
 
 
 
§19 Pflichten bei Ansprüchen Dritter 
 
Wird der Lizenznehmer infolge der Benutzung der Vertragsschutzrechte wegen Patentverlet-
zung angegriffen, hat er den Lizenzgeber hiervon unverzüglich zu unterrichten. Er 
ist dazu verpflichtet, dem Rechtsstreit beizutreten. Alle gerichtlichen und außerge-
richtlichen Kosten sowie Schadensersatzleistungen trägt der Lizenzgeber.  
 
 
§20 Vertragsdauer 
 
Der Vertrag tritt mit Unterzeichnung und Erteilung aller für seine Durchführung erforderlichen 
Genehmigungen in Kraft und gilt unbegrenzt.   
 
 
§21 Kündigung 
 
Eine außerordentliche Kündigung steht beiden Vertragsparteien bei erheblichen Vertragsverlet-
zungen zu. In diesem Fall muss die Kündigung innerhalb eines Monats ausgeübt 
werden. Als erhebliche Vertragsverletzungen als Kündigungsgrund werden insbe-
sondere festgelegt: 
  
  Verstoß gegen vereinbarte Vertragsgebietsregelung 
 
  Einreichung einer Nichtigkeitsklage des Lizenznehmers gegen das Patent 
 
  Geheimhaltungs- und Wettbewerbsverstöße  
 
  Nichtbefolgung der Rechnungslegungs- und Zahlungsvereinbarungen 
  
  Nichtigerklärung des Patentschutzes 
 
 
§22 Allgemeine Bestimmungen 
 
  Zu diesem Vertrag bestehen keine Nebenabreden. 
 
  Änderungen oder Ergänzungen aus diesem Vertrag bedürfen der Schriftform. 
 
  Für alle Streitigkeiten aus diesem Vertrag ist deutsches Recht anzuwenden. 
 
  Auf den vorliegenden Vertrag ist ausschließlich deutsches Recht anwendbar.  
 
  Sofern der Lizenznehmer Vollkaufmann ist oder keinen allgemeinen Gerichtsstand 
in der Bundesrepublik Deutschland hat, ist für alle Streitigkeiten, die sich aus oder 
im Zusammenhang mit dem vorliegenden Vertrag ergeben, die Zuständigkeit des für 
den Wohnort des Lizenzgebers zuständigen Gerichts in Chemnitz vereinbart.  
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  Sollten einzelne Bestimmungen dieses Vertrages unwirksam sein oder die Wirk-
samkeit durch einen später eintretenden Umstand verlieren, bleibt die Wirksamkeit 
des Vertrages im Übrigen unberührt. Anstelle der unwirksamen Vertragsbestimmun-
gen tritt eine Regelung, die dem am nächsten kommt, was die Vertragsparteien ge-
wollt hätten, sofern sie den betreffenden Punkt bedacht hätten. Entsprechendes gilt 
für Lücken dieses Vertrages.  
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